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Abwehr und Angriff erfolgreich
In den Ardennen ■■ Weiterer Bodengewinn im Elsaß — Vordringen in Ungarn

eii

/ns demFührerhauptquartier,
9 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
In den nördlichen Ardennen standen un¬

sere Truppen auch gestern in harten, aber
erfolgreichenAbwehrkämpfen gegen die seit
Mittag zwischen Salm und Ourthe erneut
zum Durchbruch antretenden Amerikaner.
Bei Gegenangriffen wurden vorübergehend
entstanderie Frontlüeken geschlossen und
zahlreic"; Gefangene gemacht; "n einzelnen
heiß umstrittenenOrtschaften eingeschlossene
eigene Kräfte kämpften-sich wieder frei. Der
Versuch der Amerikaner, südöstlich Ba-
stognp unseren dort vorspringendenStellungs¬
bogen abzuschneid'-n, ist durch die Angriffs-
erfo’ge der letzten Tage zerschlagen. — An
den Bergabhängen der unteren Vogesen und
im Gebirgeselbst scheiterten feindliche Ge¬
genangriffeunter hohen Verlusten für den
Gegner. In der Rheinebene südlich und süd¬
östlich im Elsaß haben unsere Truppen das
gesamteVorfeldder Maginotlihie genommen
und ihren Einbruch in die Befestigungen in
harten Bunkerkämpfenerweitert und ver¬
tieft. ErneuteAngriffe -feindlicher Panzer
gegen unseren Brückenkopf nördlich Straß¬
burg wurden abgewiesen. Raum südlich
Ersteinwird das gewonnene Gelände vom
Feinde gesäubert. .

Durch einen schweren Luftangriff auf den
bekanntenBadeort Royan an der Gironde¬
mündungwurde, der größte Teil der Stadt
dem Erdboden gleichgemacht, sämtliche
Krankenanstaltenzerstört, etwa 1000 Fran¬
zosen, die Hälfte der zurückgebliebenen Ein¬
wohner. fielen dem anglo-amerikanischer,
Terrorangriffzum Opfer. Die Überlebenden
sind der Nahrung und Kleidung beraubt.. Die
deutschenTrnppen verloren 13 Gefallene.

In Mittelitalien trifft die 8. britische Armee
neue Vorbereitungen znm Angriff an der
adriqtischeqKüste, _ _ .

In Südostkroatienwurdeder südlich Vukovar
an der Donau ängreifende Feind unter hohen
Verlustenabgewiesen. — In Ungarn sind un¬
sere Verbände südlich des Vertesgebirges
gegen zähen sowjetischen Widerstand bis in
den Raum nördlich Stuhlweißenburg vorge-
drimgen. Zwischen dem Vertesgebirge und
der Donau zerschlugen sie heftige feindliche
Gegenangriffe. Die Tag und Nacht gegen die
Ostfront von Budapest gerichteten bolsche¬
wistischen Angriffe scheiterten am verbisse¬
nen Widerstand der Verteidiger.. Beiderseits
der Donau wurdenhei der Abwehrzahlreicher
Angriffe erneut 99 bolschewistische Panzer
abgeschossen iind 98 Geschütze erbeutet.
Deutsche Schlachtfliegerverbände vernichte¬
ten, trotz schlechten Wetters und Schnee¬
schauer in die Erdkämpfe eingreifend, außer¬
dem 27 sowjetische Panzer. Flakartillerie der
Luftwaffe schoß weitere 10 ah. Im ganzen

verloren die Bolschewisten gestern in Ungarn
: " Panzerkampfwagen. — Im Westteü des
Brückenköpfe- von Baranow an der Weichsel
herrschte lebhafte beiderseitige Gefechts¬
tätigkeit. - • In Kurland wurden bei örtlichen
Angriffs- und Abwehrkämpfennördlich Doh¬
len eine größere Anzahl Panzer vernichtet.

Unter dem Schutz einer geschlossenen
Wolkendecke warfen am gestrigen Tag nord-
amerikanische Terror- bände Bomben auf
Orte in West-, Südwest- und Südost¬
deutschland.

Großiondonliegt weiter unter unseremVer¬
geltungsfeuer.
, Einheiten der Kriegsmarine schassen über

deim Golf von Genua und vor der norwegi¬
schen Küste neun feindliche Bomber ab.

Zwischenphase im Westen
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleiturig
bm. Berlin, 9. Jan. Der Schwerpunkt der

riordamerikanischen und in der jüngsten
Entwicklung auch britischen Angriffe im
Westen liegt weiterhin am Nordflügel des
deutschen Einbruchsraumes.. Die Angriffe

werden auf einer Frontbreite von rund 40 km
geführt. An der tiefsten Stelle im Salmtal
konnte der Gegner unter außergewöhnlich
schweren Verlusten die deutsche Linie etwa
10 km zurückdrängen, während an der übri¬
gen Angriffsfront der schwer erkaufte Ge¬
ländegewinn durchschnittlich 3 bis 5 km be¬
trägt. Die von der 3. TJSA-Armee im Ab¬
schnitt Bastogne von Süden nach Norden
geführten korrespondierendenAngriffe brach¬
ten 'dem Gegner in -den letzten Tagen kei¬
nerlei Geländegewinne, vielmehr vermochten
die deutschen- Truppen bei Bastogne und
südlich Wiltz dem Gegner an zahlreichen
Stellen in Gegenangriffen verschiedene
Höhen- und Ortschaften zu entreißen. Ins¬
gesamt gesehen brachte die große Material¬
schlacht in den Ardennen bisher keinerlei
Entscheidung.

Die anderen Einbruchsräume, in denen die
deutschen Truppen ihre Fronten in das vom
Feind besetzte lothringische und elsässische
Land weiter nach Süden und Südwesten vor¬
verlegten, liegen südwestlich Saarbrücken
zwischen Saargemünd und Dambach mit dem
Mittelpunkt Bitsch sowie südlich der Lauter

zwischen Weißenburg und Lauterbürg. Sie
werden ergänzt durch die Brückenköpfe um
Selz (westlich von Rastatt) sowie nördlich
von Straßburg bei Bischweiler. An all -diesen
Einbruchsräumen versteifte sich der feind¬
liche Widerstand ebenso, wie der Gegner den
nordöstlich von Schlettstadt in Richtung
Straßburg vorgehenden deutschen Kräften
durch heftige' Gegenangriffe Einhalt zu ge¬
bieten versucht. Die' deutschen Verbände,

vornehmlich Panzereinheiten, erreichten bis¬
her den Raum von Erstein.

Nach der letzten Zusammenstellung, die
den Zeitraum bis zum 5. Januar umfaßt, ver¬
lor der Gegner in den ersten 30 Tagen der
Ardennenschlacht über 90 000 Tote und Ver¬
wundete, annähernd 25 000 Gefangene, über
1350 Panzer, 350 Geschütze mittleren und
schweren Kalibers und eine noch nicht über¬
sehbare Menge an Pak- und Flakgeschützen,
an Granatwerfern und Maschinengewehren
sowie an leichten Infanteriewaffen.

Außerdem wurden im gleichen Zeitraum
240'Flugzeuge mit ErdkampfwaffeH abge¬
schossen. Gerade die letzten Tage wirkten
sich' für die anglo-amerikanischen Artneen
als besonders kräfteverschleißend aus, weil
das zwischen Nebel und Schneefällen wech¬
selnde Wetter die Entlastung durch Nah¬
kampffliegerversorgung stärk erschwerte.

Ehre und Pflicht — wahre Volkspoliiik
Von Erich Beck

Gauleiter Paul W e g e n e r hat in seiner
großen Rede vom Sonntag unter den vielen
Fragen, die er behandelt hat, eine besonders
in den Vordergrund seiner Betrachtungen
gerückt, die in der Tat die wichtigste ’von
allen ist. Es handelt sich um das Problem
der Menschenführung,  um die un¬
erhört schwere Aufgabe, das Volk durch alle
Krisen hindürchzuleiten.und zu lenken und
ihm dabei den seelischen Halt zu geben, des-

Äudi im Osten gesteigerte Hktivitüt
Wachsende Kraft unserer Ostfront — Sowjets mußten Truppen von Budapest abziehen

Von unserem militärischen v . W.-Mitarbeiter

Seit den Weihnachtstagen befindet sich
Budapest in der Lage einet eingeschlossenen
Festung, die von Osten und Westen her be-
rannt wird, ihrer rückwärtigen Verbindungen
verlustig gmg und völlig isoliert wäre, wenn
es nicht den Weg durch die dritte Dimension
gäbe, über den viel in die eingeschlossene
Stadt gebracht werden kann, was 2*ur Auf¬
rechterhaltung der Widerstandskraft ihrer

--(-Besatzung dient. ,Der sowjetische Drucke der.
ursprünglich einmal von Südosten heran¬
getragen worden war, wurde nach dem Ein¬
bruch in die Stuhlweißenburger Enge von
■̂Vestenher ausgeübt, während die Masse der
feindlichen Kräfte, soweit sie westlich der
Donau vorangekommen waren, nach Westen
eindrehte, um zwischen der Nordecke des
Plattensees und der Donau vor dem Donau¬
knie von Waitzen ihren Druck nach Westen
und südlich des großen Stromes gegen die
südöstlichen Teile des Reiches durch die ober¬
ungarische Tiefebene vorzütragen, gleichzei¬
tig aber auch nördlich der Donau die gleiche
Vormarschrichtungeinzunehmen, die hier auf
£reßburg bzw. die dorthin führende Straße
zielte.

Der Gegner tat damit seinen Willen kund,
einmal Budapest weiter zu herennen und
sodann noch zur gleichen Zeit die südöst-

Bnfische Sioßseufzei über die deutschen V-Wuflen
Trotz Zensur Berichte über verheerende Auswirkungen

bericht unseres Vertreters
hw. Stockholm. 9. Jan. In neutralen Be¬

richten.aus England kommt von neuem zum
Ausdruck, wie nachhaltig die deutschen V-
Waffen wirken. In einem Londoner Bericht
der „Goeteborgs Händelstidningen“ heißt es
über die Einstellung der englischen .Öffent¬
lichkeit zu der „beschwerlichen“ Frontlage:
Trotz Montgomerys Optimismus flöße die
Kriegslageweiten englischen Kreisen weiter¬
hin Unbehagen ein, und wenn Frontkorre-
spondenten gewisse günstige Zeichen- an¬
führen wollten, „so sprechen die Offensiv-
stöße des deutschen Oberkommandos sowie
die Wirksamkeitder deutschen V-Waffen ge¬
gen England mindesteifs für den Mann auf
der Straße eine andere Sprache“.

Richardsonberichtete in der „London Illu-
strated“, er habe von einem Flugzeug aus
beobachten können, wie V 2 als glänzefader
Gegenstandin den blauen Abendhimmel ge¬
stiegen sei und gleichzeitig sanft und maje¬
stätisch in die Stratosphäre gestrebt habe.

. In fünf Minuten sei das Geschoß über Süd¬
england und wahrscheinlich habe inzwischen
der Luftdruck dieses Geschosses seine Wir¬
kungen gehabt.

Die trüben Vorahnungen dieses englischen
Kriegsberichters bestätigt die englische
Presse. Ein V-2-Geschoß hat in einer öffent¬
lichen Bibliothek in Südengland eingeschla¬
gen und diese völlig zerstört, in den umlie¬
genden Straßen wurden die Häuser schwer
mitgenommen. Stundenlang wurde nach Ver¬
schüttetengegraben.

Im „Daily Expreß" berichtet Guant, daß
nach einem Einschlag einer V-Bombe sein
Haus noch minutenlang geschwankt habe
und die Luft mit Staub gefüllt gewesen sei.

Holz und Wellblech, die Baustoffe für Er-:
satzstädte, gehören in und um London zu
den gefragtesten Artikeln. Täglich nehmen
die Zerstörungen durch die Femwaffen ln
der britischen Hauptstadt zu und täglich
wächst das Heer der Wohnungsuchenden.
Dm diesem Notstand einigermaßen zu be¬
gegnen, sind jetzt in und um London große
Lager von Wellblech und Holz errichtet wor¬
den. mit dem der serienweise Bau von Holz-
und Wellblechbarackensofort 'in Angriff ge¬
nommen werden kann.

Die täglich anwachsenden Ersatzstädte aus
Wellblech sind alles andere als beliebt. Der
Londoner friert in ihnen. Es gibt selbstver¬
ständlich keinen Kamm. Die hygienischen.
Einrichtungen sind fürchterlich, und wer eben
kann, sucht Sich eine Holzbaracke zu er¬
stehen, die kaum größereVorteile bietet, aber
wärmer ist. Der in England ohnehin empfind¬
liche Mangel an Holz wird durch die fort¬
dauernde Beschießung noch erhöht. Die An¬
spannung des Holzmarktes durch’die Liefe¬
rung von Baumaterial und Standardmöbeln
für die ausgebombten londoner hat auch eine
unheilvolle Wirkung auf die Kohlenproduk¬
tion. Es fehlt an Holzstützbalkenfür die Berg¬
werke, bei den Eisenbahnen an Holzmaterial
für neue Schwellen. Die steigenden Preise für
Holz, die täglich größer werdende,Verknap¬
pung dieses Rohmaterials zeigt, daß die Wir¬
kung der deutschen Femwaffen bis weit in
den entlegensten Bergwerksstädtchen von
Wales empfunden werden.

Aus einem Rcuterbericht für New York
geht hervor, daß sich die Zahl der V-Ge¬
schosse von Tag zu Tag erhöht. Der deutsche
Fembeschuß beschränke sich nicht bloß auf
London und Südengland, sondern auch auf
Nordengland wurden V-Geschosse abgefeu¬
ert. Der V-Beschuß bedeute eine ungleich
stärkere Nervenprobe als ein gewöhnliches
Bombardement. Jeder Mensch müsse bei Tag
und Nacht gewärtig sein, daß er von der
Explosioneines V-Geschosses getroffen werde.

In der fatalen Notwendigkeit, sich weiter
täglich mit der Wirksamkeit von V 1 und V 2
befassen zu müssen, ist der Durchschnitts¬
engländer nach neutralem Zeugnis geneigt,
die Schuld an der zu langsamen und ungün¬
stigen Kriegsentwicklung auf viel zu große
Kriegszersplitterung bei den Alliierten zu
schieben, besonders auf den Pazifikkrieg, des¬
sen Aktivierung unter amerikanischemDruck
nach seiner Ansicht eine erfolgreichereKrieg¬
führung in Europa verhindert hat. Der Kampf
gegen Japan verlange offenbar mehr und
mehr Truppen und Material, während die
Europafront nicht genug bekomme. Aus alle¬
dem entwickele sich, so sagen die neutralen
Beobachter, Krijak an der all gen:' '"in Krieg¬
führung der Alliierten, wobei oft gesagt werde,
England lasse sich allzu sehr von amerika¬
nischen oder sowjetischen Einflüssen leiten.

liehen Reiehsgaue zu bedrohen. Der Feind
hatte sich zu- solchen Zwecken sehr stark
gemacht und ständig 'frische Kräfte nächge-
schoben. Zum direkten Angriff gegen Buda¬
pest’ hatte er schon beim ersten' Sturmver¬
such gegen die ungarische Hauptstadt vor
allem starke Artillerieverbände zusammen-
gez-agen und an deren Ostfront angefahren.
Er.mußte also überzeugt sein, einen schweren
Kampf um die Großstadt und . ihr Häuser¬
meer auszutrajen. der eben nur mit starken
artilleristischen ?ÜTfctelh' öürcSzüfiaK'en war.
Die Hauptstadt selbst, die niemals Festungs-
Charakterhatte , war von der Bevölkerungzur
Verteidigung eingerichtet worden. Sie wird
von deutschen und ungarischen Truppen ver¬
teidigt, die zahlenmäßig stark genug sind,
sich lange zu halten; sofern es weiterhin'mög¬
lich ist, sie mit Kampfmitteln und anderen
Notwendigkeiten zu versehen. Der Schwer¬
punkt des Kampfes um die Stadt liegt aber
seit vielen Tagen schon wieder im ursprüng¬
lichen Angriffsraum, also im Osten, wo süd¬
östlich der Vorort Kispest als Kampfplatz
genannt wurde. Nur mühsam kommen die
Sowjets voran. Sie finden immer heue, von
uns gut verteidigte Häuserblocksvor sich, die
den Kampf verzögern, eine Erscheinung, die
jetzt überall gemacht wird, wo Großstädte in
den Mittelpunkt von Angriff und Verteidi¬
gung gestellt sind. Geschickt verteidigte
Wohnblocks und selbst Ihre Trümmer berei¬
teten dem Gegner heute oft längeren Aufent¬
halt als spezielle Verteidigungshauten, die
vielleicht schon einige Jahrzehnte alt sind.,

Die feindliche Unternehmung nördlich der
Donau, die zunachrt gegen Komorn am Waag
zielt, hat die Führung der in diesem ungari¬
schen Raume stehenden deutschen Heeres¬
gruppe nicht verhindert, selbst eine aktive
Bewegung einzuleiten, die bei weiterer Ent¬
wicklung nicht nur die feindlichen Raum¬
gewinne Innerhalb des am Donauknie ent¬
standenen Dreiecks in Frage stellt, sondern
auch Einfluß auf die Lage im Budapester
Raum gewinnen kann.

Vor mehreren Tagen schon sind deutsche
Truppen, vor allem Panzerverbände, zwischen

der Donau und der Stadt Mor versammelt
worden und sofort zum Gegenangriff ange¬
treten, er erreichte einen glatten Durchbruch
durch d:_ selbst noch in der Bewegung be¬
findlichen Sowjets. Er erstreckte sich auf eine
Tiefe von etwa 40 km und wird nördlich des
Vertesgebirges'weitergeführt. Dabei konnte
Gran, in dessen Nähe bei Beginn der Unter¬
nehmung einige Brückenköpfe von Norden
her errichtet waren, wiedergenommen
den. Die' feindliche Füfirung hat inzwischen ’̂ ®3 leidet "ln vielen "Punkten mit dem
die Möglichkeiten erkannt, die in dieser star¬
ken Störung ihrer eigenen Operation stecken,
und darauf reagiert. Sie hat Kräfte von der
Budapester Westfront abgezogen und in den
Durchbruchsraumgeworfen, so daß sich west¬
lich und nordwestlich der ungarischen Haupt¬
stadt heftige Kämpfe aus diesem Anlaß er¬
geben haben. Der Feind hat in diesen Begeg¬
nungen mit unserer Angriffsgruppe, die unter
besonders bewährter Führung steht, hohe
Verluste erlitten. Dabei sind die Geschütz-
Verluste viermal so. hoch wie die Panzerver¬
luste, ein Zeichen, daß auch Artilleriever¬
bände in erheblichem Umfang von der Buda¬
pester Westfront abgezogen wurden, um eine
RUckbedrohungdes westlichen Sowjetringes
ifan die Hauptstadt zu verhindern. Es ist eine
natürliche Folge, wenn der feindliche Druck
von Westen gegen die Stadt infolge der eiligen
Truppenabzügezum Durchbruchsramhnach¬
gelassen hat und die Verteidiger bereits jetzt
eine gewisse Entlastung verspüren. Jedenfalls
wird die noch in Gang befindliche Ent¬
lastungsbewegung den Gegner davon über¬
zeugen, daß das letzte Wort über Budapest
noch keineswegs gesprochen ist, unter Um¬
ständen ganz anders ausfallen kann, als der
Feind erwartet.

Im Westen von Budapest bekommt der
Feind jetzt eine erhöhte Aktivität zu spüren,
die ihn ebenso stört wie den Feind im
Westen unser Angriff und seine Fortsetzun¬
gen. Auch an anderen Abschnitten bekam der
Feind einen ganz bestimmten Eindruck vom
Kampfgeist deutscher Divisionen.

USA-Angrifl auf Philippinen -Haupiinsel
Die große Sens ation in London

Drahtbericht unseres Vertreters
klrStockholm, 9. Jan. Der Angriff der

Amerikaner gegen die Philippineninsel Luzon
gilt in London als die größte militärische
Sensation , des neuen Jahres, wenn auch
durchaus in negativem Sinne. Die englische
Presse läßt durchblicken, daß die Philippinen
in Zukunft noch weit mehr als bisher wie
ein Sog wirken und den Häuptstrom der
amerikanischen Kriegsmaterialproduktion
auf sich ziehen werden. Auch die Reaktion in
den USA läßt erkennen, daß Luzon ln den
kommenden Monaten der Hauptkriegsschau¬
platz der Amerikaner sein wird. Damit, so
wird in London festgestellt, sei eine weitere
Zersplitterung der Kriegführung herbeige¬
führt worden.

Schon Mitte November v. J. erklärte der
Chef der USA-Intendantur, General Som¬
merwell, daß vom gesamten USA-Kriegs-
material 80 v. H. nach Europa und 40 v. H.
in den Pazifik gingen. Damals beschränkten
sich die Kämpfe im Pazifik auf die unbedeu¬
tende Fhilippineninsel Leyte, auf der von
beiden Seiten nur kleinere Truppenkontin¬
gente eingesetzt worden waren. Falls jetzt
Luzon zum Schlachtfeld werden sollt?, müßte
voii amerikanischer Seite mindestens die
dreifache Anzahl von Menschen und Ma¬
terial eingesetzt werden, um eine Entschei¬
dung zu erzwingen. Die japanischen Streit¬
kräfte auf Luzon werden von USA-Sachver-
ständigen auf 150 000 bis 200 000 Mann ge¬
schätzt.

Niemand in ' den USA ist — laut Bericht
des New' Yorker Korrespondenten von
„Svenska Dagbladet“ — der Meinung, daß
Luzon in "wenigen Wochen erobert werden
kann. Man macht sich darauf gefaßt, daß
Admiral Nimitz und MacArthur sich eine der
härtesten japanischen Nüsse zum Kampfe
ausgesucht haben. Der Name Luzon habe
jetzt für jeden Amerikaner eine Bedeutung,
die nur mit der Bedeutung von Pearl Har-
bour verglichen werdeh könne.

Die Meinung der Briten über den USA-
Vorstoß gegen Luzon faßt „Observer“ so zu¬
sammen: „Die Alliierten begingen den
schweren strategischen Fehler, ihre Streit¬
kräfte allzu sehr zu zersplittern. Jede Akti¬
vierung des Krieges im Pazifik bedeutet, daß
eine massive Kriegführung in Europa er¬
schwert oder unmöglich gemacht wird.
Nichts hat die öffentliche Meinung (offen¬
kundig ist nur die britische, nicht aber die
USA-Öffentlichkeit gemeint) mehr schockiert
als die Tatsache, daß die Alliierten an der
Westfront weniger als 80 Divisionen einge¬
setzt haben oder nur ein Zehntel der anglo-
amerikanischen Streitkräfte. Wenn es sich
hier auch um eine der typischen Übertrei¬
bungen handelt, denn niemals verfügen die
Anglo-Amerikaner über 800 Divisionen, so
läßt der gallige Erguß des „Observer“ doch
erkennen, wie wenig man mit der allgemei¬
nen Kriegslage in London zufriedert ist.

(Siehe nächste Seite:
flotten vor Luzon".)

„Drei USA-Lande-

sen es zur siegreichen Durchführung des
Krieges bedarf. Hier liegt das Grund¬
problem, und aus seiner Bewältigung heraus
ist auch nur das zu verstehen, was wir jetzt
erleben. Die Entschlossenheit, die Sieges¬
zuversicht und der unerschütterliche Glaube,
der jeden einzelnen von uns beseelt — das
alles ist nichts anderes als das Ergebnis einer
wahrhaft großartigen Anstrengung der vom
Führer damit beauftragten Stellen und ein
neuerlicher Beweis für die. ungebrochene
Kraft der Bewegung und ihre Bewährung.

Wir wissen, daß unsere Gegner für das
„Phänomen“ der NationalsozialistischenDeut-
schen Arbeiterpartei niemals haben ein Ver¬
ständnis aufbringen können. Sie haben über¬
haupt nicht begriffen, um was es sich dabei
handelt. Sie sind genau so wie die»Ewig¬
gestrigen in Deutschland stecken geblieben in
ihren parlamentarischen Lehren. Sie haben.
Partei mit Partei gleichgesetzt und unter dem
Einfluß emigrierter Juden noch bis in die
jüngste Zeit hinein davon gefaselt, daß sich
in Deutschland eben eine „Partei“ die Macht
angemaßt habe und sie „diktatorisch“ ausübe.
Solche Auffassungen sind typisch für das
rein liberalistische Denken der führenden
Oberschicht in England und in den USA,

mancher Kreise im Reich gedeckt hat und
zum Teil sogar noch deckt. Daß das Wort
„Partei“ nur eine Äußerlichkeit ist, die sich
aus der Entstehungsgeschichte der Bewegung
herleitet, ist ihnen nie aufgegangen, und sie
haben sich aueh nie vorstellen können, daß
es eine Bewegung geben kann, die ein Volk
zutiefst aufrüttelt und in ihm alle seine guten
und gesunden Kräfte weckt, die also all¬
umfassend und total wird. Total nicht aus
Zwang, sondern aus einem seelischen Vorgang
heraus, der zunächst wenige, dann Tausende,
Hunderttausende, schließlich Millionen er¬
greift.

Natürlich gibt es auch in Êngland und in
den Vereinigten Staaten Menschen, bei
denen es langsam zu dämmern begonnen hat,
daß hier etwas Neues und zugleich Gewalti¬
ges entstanden ist, dem man nicht mit den
kleinlichen Betrachtungsformen parlamen¬
tarischer Art beikommen kann und bei dem
auch die ganze demokratische Phraseologie
versagen muß. In einem anderen Zusammen¬
hang schrieb, vor einigen Wochen die eng¬
lische Zeitschrift „Nineteenth Century and
After“ u. a.: „Die einzige bestehende deut¬
sche Ordnung ist die der nationalsozialisti¬
schen Partei . . . Bilden wir uns ein, daß wir
den Nationalsozialismus als revolutionäre
Idee zerstören, wenn wir ihnen Professor
LaskysAussprüche über Revolution bringen?“
Professor Lasky ist jener linksradikale jüdi¬
sche „Sozialreformer", der sich krampfhaft
bemüht, die Labour Party in das bolsche¬
wistische Fahrwasser zu bringen. Aber die
Zeitschrift denkt nicht an diese Tendenz
seiner agitatorischen Bemühungen, sondern
sie hat ganz zweifellos aus einer höheren Er¬
kenntnis heraus verstanden, daß der Natio¬
nalsozialismus in der Tat eine revolutionäre
Idee ist, die durch nichts, aber auch durch
gar nichts zerstört werden kann, und daß
ihr Kräfte innewohnen, die weitaus stärker
sind, als etwa die schwächlichen kommu¬
nistischen Theorien Laskyscher Prägung oder
erst recht die verwaschenen*Gedankengänge
irgendeines der führenden Tories. Sie hat
eben auf Grund aller Erfahrungen in den
letzten Jahren die für sie zunächst über¬
raschende, aber doch gleiche Feststellung
machen müssen wie so viele Kriegsbericht¬
erstatter der englischen und amerikanischen
Presse, die die unerhörte Tapferkeit des
deutschen Soldaten ausschließlich aus seiner
leidenschaftlichen Hingabe an den National¬
sozialismus erklären.

Es gibt dafür vielleich keinen besseren
Beweis als den Bericht des USA-Korrespon-
denten William Shyrer, in dem folgender
Satz enthalten ist : „Ein Gespräch mit deut¬
schen Gefangenen war mir eine Erleuchtung
(enlightning experience) : AID waren Mitglie¬
der der Nazipartei und glaubten an Hitler!“
Es ist nicht die einzige Stimme dieser Art.
Sie gehört in das gleiche Kapitel wie die
Mitteilung des Berichterstatters Gallagher,-
der für eine amerikanische Nachrichten¬
agentur arbeitet , und der' über deutsche
Kriegsgefangene sagte: „Alle waren warm
gekleidet und sahen gut ernährt aus.“ „Wir
haben vielleicht eine Schlacht verloren, aber
wir kämpfen jetzt für einen gerechten Frie¬
den und fü» den Führer!“ So erklärte einer
von ihnen.“ Das ist es eben! der deutsche
Soldat glaubt an den Führer! „Die Hitler¬
jugend ist von der. nationalsozialistischen
Lehre völlig durchdrungen, je jünger die
Soldaten, desto überlegener benehmen sie



sich. Wenn man diese Burschen im Kampfe
sieht, so bewundertman ihren Mut und ihre
Todesverachtung“, berichtet ein britischer
Offizier im „Daily Expreß“. Und auf Grund
all dieser vielen Zeugnisse eines wahrhaft
einmaligen Kämpfertuinskommt eine portu¬
giesische Zeitung „Diario da Manha“ zu fol-
gendem, für uns  ehrenden Schluß: „Weder
Bombenangriffe noch kritische. Situationen
an den Fronten vermögen die Haltung dieses
Volkes zu beeinträchtigen, das im allgemei¬
nen eine genaue Vorstellungvon der jetzigen
Lage upd von der Zukunfthat. Der deutsche
Widerstand verkörpert das Mythische der
Wagnerschen Musik. Die totale Mobilisierung
verrät eine Entschlossenheit, eine Willens¬
kraft und eine Mystik, die ihre Wirkung
nicht verfehlen wird.“

Wir brauchen' an sich diese Zeugnisse aus
feindlichen und neutralen Quellen nicht zu
zitieren, um uns, damit selbst zu beweih¬
räuchern. Wir kennen unsere Soldaten und
wir kennen uns selbst. Aber eine Schlußfolge¬
rung dürfen wir doch aus alledem, was an
den Fronten geschieht, ziehen: Front und
Heimatsind eins. Müssen eins sein. Der Herz¬
schlag der Heimat muß der der Front sein
und umgekehrt. Die seelische Haltung der
Heimat bedingt das'Kämpfertum der Front.
Diese seelische Haltung hochzuhalten, dem
deutschen Volk in seiner Gesamtheit die
Kraft zu geben, das alles zu ertragen, was
das Schicksalihm auferlegt hat, ist die große,
unvorstellbargroße Aufgabe der Partei. Eines
Tages wird. die Geschichte ihren Urteils¬
spruch auch über sie und ihr Wirkenabgeben.
Es wird ihr schönstes und ehrendstes Zeugnis
sein, wenn es lautet, daß sie diese Aufgabe
erfüllt hat.

Und 'sie wird  sie erfüllen! Wenn dieser
Krieg abgeschlossen sein wird und der Sieg
die Fahnen der rückkehrenden Regimenter
gekrönt, dann werdenwir auch vielleicht aus
dem Erlebefeheraus berichten können, was
gerade in den letzten Monaten höchster Krise
so viele, viele Träger von Aufgaben der Par¬
tei auf sich nehmen mußten. Heute wird nur
allzu spärliches darüber bekannt. Aber was

, haben sie nicht alles geleistet, diese Männer
in den frontnahen Gauen, in den Kreisen
und Ortsgruppen, die jäh vom Krieg über-

_ fallen wurden und die nun, allein auf sich
gestellt, Aufgaben meisterten, an die sie sich
unter anderen Umständen niemals hätten
heranzutrauen gewagt. Die ganze Rückfüh¬
rung der deutschen Bevölkerung aus jenen
Gebieten ist überhaupt nur denkbar gewor¬
den durch die aufopferndeHingabe dieser oft
nur so wenigen Männer. Sie haben dagestan¬
den bis zum Äußersten, und sie haben
schließlichnoch mit ihren Leibern die letzten
Gruppen der Rückflutenden gegen den an-
marscbieren'den Feind gedeckt. Sie haben sich
niemals nur mit dem rein Organisatorischen
begnügt, sondern'sie sind zu wahren väter¬
lichen Beratern und Betreuern der ihnen an-

■vertrauten deutschen Menschen geworden,
und haben lieber das eigene Leben in die
Schanze geschlagen, als auch nur eine ein¬
zige Sekunde von ihrem Platz zu weichen.

Welch ein großartiges Beispiel die plötz¬
liche Tat eines Kreisleiters in einer Stadt im
Westen, der merkte, wie die Bevölkerung im
Anblick der rückmarschierenden deutschen
Truppen von Panik ergriffen zu werden
drohte, und der dann kurz entschlossen auf
den Sockel eines Denkmals sprang und nun
die Masse durch seine Wfrüttelnden Worte
emporriß, sie festhielt durch den eigenen un¬
erschütterlichen Glauben an den Führer, sie
zur Ruhe und Disziplin zwang, und auf diese
Weise erreichte, daß die Rückmarschstraße
der deutschen Truppe zur Aufmarschstraße
eines wieder vorgehenden Heeres wurde, die
frei war Von flüchtenden Menschen.

Das ist die Macht des Glaubens, die aus
diesem Mann sprach. Das ist der Ausfluß
jenes underbaren Idealismus, der jeden
Kämpfer Adolf Hitlers durchpulst und der
selbst in höchster Not nicht wankt, sondern
sich erst recht zu'höchster, Leistung empor¬
rafft. Dieser Mann, der so handelte, war be¬
stimmt nie! '• der Einzige. Wir kennen viele
solcher oftmals fast unglaublichen Handlun¬
gen, die aber a»— in ai’em nichts - anderes
sind als Zeugnisse der Bewährung und als
Beweise für die unerhörten inneren Werte
nationalsozialistischen Wesens. Aber wjf wis¬
sen darum ja alle selbst in so frontnahen
Städten, wie wir es in Bremen  sind , und
wie es der ganze Gau geworden ist. Da zeigt
jeder Tag und jede'Nacht, in denen der Orkan
anglo-amerikanischerTerrorbomberüber un¬
sere Wohnungenhinwegrast, gleiche Beispiele
solch höchster Einsai?freudigkeit, und immer
wieder beweist sich hier, daß der National¬
sozialismus nicht am Äußerlichenhängen ge¬
blieben ist, sondern immer, mehr in die'Tiefe

gegangen und immer stärker zu Jenem All¬
gemeingut des ganzen deutschen Volkes ge¬
worden ist, wozu ihn der Führer machen
wollte. Sie handeln nicht um irgendeiner
Anerkennung oder irgendeiner' besonderen
Ehrung willen, diese Männer und Frauen, die
da mit an der vordersten Abwehrfrontstehen
Sie sind eben selbst dem Feuer oder der
Bombe entronnen, sie haben vielleicht ihr
eigenes Hab und Gut verloren, sie haben bis
zuletzt um die Rettung Verschütteter ge¬
kämpft, aber, obwohl selbst vom tiefsten Leid
geschlagen, stehen sie eiserh auf ihrem
Posten, helfen sie weiter, kämpfen sie, um
all das, was notwendig ist, sorgen für jeden
einzelnen, der zu ihnen kommt, und ver¬
suchen, alles das zu schaffen, was er für die
Fortführung seines Lebens braucht, von des
Leibes Nahrung bis zur Pappe, mit der er die
offenen Fenster schließen kann. Und der
schönste Dank, der dem Helfer blüht, ist der
Händedruck eines Volksgenossen, der bisher
der Partei fern stand und sie vielleicht immer
noch als „Partei“ betrachtete, die ihm ein¬
fach nicht paßt, und-der jetzt doch zu seinem
Ortsgruppenleiter kommt und ihm manches
tan dem abbittet, was er bisher falsch ge¬
dacht hat.

So ist es bei allem, was der Nationalsozia¬
lismus an Großem geleistet hat. Es ist bei
der NSV, bei Mutter und Kind, bei der Kin¬
derlandverschickung, ist es bei dem ganzen
großen sozialen Reformwerk, das seit 1933 im
Entstehen begriffen ist und das trotz des
Krieges immer weiter vorschreitet. Denn das
alles baut sich nicht auf auf irgendeinem
Muß, sondern es entsteht aus einer tief¬
inneren Gläubigkeit, einem ^entschlossenen
Willen und einem heiligen Bekenntnis zur
Schicks’alsgemeihschaft eines ganzen Volkes.
Der Nationalsozialismus ist wahrhaftig
nichts anderes als der zur Tat gewordene
Wille des deutschen Volkes, und seine höch¬
ste Ehre ist die Erfüllung seiner Pflicht an

'Deutschland. Einstmals, zur Zeit Friedrichs
des Großen, haben die Deutschen wieder ge¬
lernt, schweigend und -wie selbstverständlich
sich selbst für das Ganze zu opfern. Aus
jener Haltung des.anständigen und klaglosen
Lebens und Sterbens ist alles Kommende bis
heute ' erst möglich geworden. Die Hingabe
an die Nation ist zu einer Pflichtlehre ge¬
worden, die heute im Nationalsozialismus
ihren schönsten und erhabensten Ausdrück
gefunden hat. .

Aus dieser Ehre, die diese Pflicht für uns
alle geworden ist, ist jene Volkspolitik ent¬
standen, von der der Gauleiter am Sonntag
gesprochen hat. In ihr liegt das Geheimnis
unserer Standfestigkeit begründet, in ihr
liegt zugleich die Gewißheit unseres Sieges.
Ein Volk, das von einem so hohen Idealis¬
mus beseelt ist, wie heute das deutsche^und
das geeint ist in einer so großartigen Welt¬
anschauung wie die Adolf Hitlers, ein solches
Volk kann niemals untergehen. Ein solches
Volk muß siegen und wird siegen!

Im Feindbereich eine Krise nach der anderen
Nach Polen und Griechenland nun noch Serbien'

Drahtbericht unserer Berliner Schrtftleltung
dr. w. sch. Berlin, 9. Jan. Wenn eine briti¬

sche Zeitschrift dieser Tage Churchill als
einen Mann schilderte, der in höchster Be¬
drängnis stets auf der Suche nach Notaus¬
gängen sei, so gehört in diesen Rahmen auch
die Konferenz, die er am Montag im Beisein
von Eden mit dem Ministerpräsidenten der
serbischen Emigranten, Dr. Schubaschitsch,
geführt hat. Diese Konferenz und die voraus¬
gegangenen Ereignisse kennzeichnen die
plötzliche Zuspitzung einer Krise, die in jeder
Beziehung eine Paralielerscheinung zu der
Entwicklung in Polen und in Griechenland
zu werden scheint. Der Exilserbe Schuba¬
schitsch' war etwas gerissener als seine polni¬
schen Kollegen. Er hat rechtzeitig erkannt,
daß von England gegenüber Moskauer Wün- ,
sehen keinerlei Hilfe zu erwarten sei. Der
Beauftragte Moskaus in Serbien ist aber
Tito. Mit ihm hat darüm Schubaschitsch
nach einem Besuch im Kreml im November
mit Tito ein Abkommen geschlossen, das die
Bildung einer Regierung Tito-Schubaschitsch
hach Schaffung eines Regentschaftsrates
vorsah. Dazu war natürlich formalrechtlich
die Zustimmung des Königs Peter notwendig,
die die englische Regierung als eine Selbst 11
Verständlichkeit angesehen hat, weil sie ' es
immer von den Betroffenen erwartet, daß
sie sich den Forderungen Moskaus und dem
britischen Verrat unterwerfen, um England
die Wahrung des Gesichtes zu ermöglichen.

Jetzt hat plötzlich König Peter Schwierig¬
keiten bereitet, und es droht sich eine noch
schärfer profilierte Krise als im Falle Polen
zu entwickeln, da es sich um eine „Königs¬
krise“ handeln würde, die Churchill in Grie¬
chenland mit Hangen und Würgen Verbin¬
dern konnte, indem er nach seinem Athener
Besuch dem König Georg die Zustimmung
zur Einsetzung eines Regentschaftsrates ab¬
zuringen vermochte. An der serbischen Krise
entzünden sich nun die Gemüter in England
in steigendem Maße. Auf einmal will man
bemerkt haben, wies der „Observer“ feststellt,
daß das Tito-Schubaschitsch-Abkommen
„nach von Moskau inspirierten Veränderun¬
gen" zu einer rein kommunistischen Regie¬
rung führe» werde. Und es sei, -so heißt es
dann weiter, jetzt das.-Problem aufgeworfen,-
ob Serbien ein demokratisches Regime oder
eine kommunistische Diktatur,erhalten soll.

Aber Moskaubat befohlen und Tito erklärt,
daß die Angelegenheit definitiv geregelt sei
und keine Änderung mehr erfahren werde!
Also wird Churchill, um den Willen Stalins
auszuführen, auch dem König Peter den
Daumen aufs Auge drücken, damit er Ja und
Amen sagt. Wohin'der Hase laufen soll, zeigt
die publizistische Vorbereitung durch „Ex-

Drei USA-Ltmdsflolfiän vor Luzssn
In Erwartung der Schlacht um die Philippinen -Hauptinsel

ep. Tokio, 9. Jan. Die etwa 100 Schiffe
umfassende USA-Flotte, die am Sonntag in
den Golf von Lingayen (Nord-Luzon, 250 km
nördlich Manila) eindrang und die Küste be¬
schoß, zieht sich seit Montag früh wieder ins
offene Meer zurück. Diese neueste Entwick¬
lung in den Kämpfen um die Philippinen
meldet ein Domei-Frontbericht aus Manüa.
Dem Bericht ist ferner zu entnehmen, daß
die japanische Luftwaffe diese gewaltige An¬
sammlung nordamerikanischer Schiffe seit
Sonntag ununterbrochen angreift. Besonders
stark wurden japanische Todesflieger ein¬
gesetzt, die sich mit ihrer Bombenlast auf
die gegnerischen Kriegsschiffe stürzten und
eine Anzahl dieser Schiffe -vernichteten. Auch
im Verlauf des Montag wurden diese Angriffe
auf die sich zurückziehehden USA-Schiffe,
diesmal hauptsächlich in den Gewässern von
Manila, fortgesetzt. In dem japanischen Be¬
richt wird die Versenkung von zwei großen
USA-Transportern und die Beschädigung
eines weiteren vermerkt. Dabei wird betont,
daß es sich hierbei erst um geringe Teilergeb¬
nisse handele, da eine völlige Erfassung der
dem Gegner zugefügten Verluste infolge der
erbitterten Kämpfe bis jetzt noch nicht mög¬
lich sei. Die Angriffe gegen die USA-Flotte
werden fortgesetzt.

Wie später berichtet wird, wächst stünd¬
lich die Gewißheit, daß die Schlacht um die
Hauptinsel der Philippinen, Luzon, jeden
Augenblick losbrechen kann, und die japa¬
nische Luftflotte steigert ihre Angriffe auf

die feindlichen Invasionsstreitkiäfte , die in
den Gewässern von Luzon auf den Befehl zur
Landung warten. Diese Tatsache bestätigen
Frontberichte, die am Dienstagabend von Do¬
mei veröffentlicht werden. Nach diesen Be¬
richten ist eine neue  USA -Invasionsflotte
von etwa 150 Transportern' am Dienstagmor-
g-- vor der Lingayen-Bucht erschienen, um
sich mit dem ersten USA-Konvoi zu 1 ver¬
einigen. Japanische Flugzeuge haben fest¬
gestellt, daß sich mehrere Einheiten dieser
zweiten Invasionsflotte außerhalb der Lin¬
gayen-Bucht befinden, während andere in die
Bucht eindrangen, sich mit der ersten In-,
vasionsflotte vereinigten und die Bombardie¬
rung japanischer Küsteneinrir .tungen in der
Lingayen-Bucht, besonders bei San 'Fabian
und Dagupan an der'Südküste der Bucht,
fortsetzten. Die japanische Luftbeobachtung
entdeckte schließlich noch eine dritte In¬
vasionsflotte, die aus 100 bis 150 Schiffen be¬
steht, östlich der Panay-Insel.

Die drei USA-Landeflotten und der schon
seit einiger Zeit beobachtete USA-Flottenver-
band werden ununterbrochen von der japani¬
schen Luftwaffe angegriffen, um die Ver¬
suche, an der Küste von Luzon zu landen, zu
erschweren oder zu verhindern. In den ja¬
panischen Berichten wird betont, daß alle
Truppen auf den philippinischen Inseln sich
in höchster Alarmbereitschaft-befinden.

change Telegraph“, in der dem kleinen Pe¬
ter der Vorwurf gemacht wird, daß er wieder
unter dem Einfluß reaktionärer Politiker
geraten sei, die dem König rieten, um seinen
Thron zu kämpfen, um eine kommunistische
Diktatur nach dem ' Abkommen Schuba¬
schitsch—Tito zu verhindern.

Uber die voraussichtliche Endentwicklung
der polnischen Krise braucht wohl nicht
mehr viel gef" _.en zu werden. Wenn auch
Mikolajczyk in einem Zeitungsaufsatz die
englische Regierung noch einmal zu beschwö¬
ren sucht, daß eine Anerkennung Lublins,
durph die Westmächte das Einverständnis
mit einem kommunistischen Polen bedeuten
würde, das bald von der Sowjetunion ganz
verschluckt werden soll, so steht auf der an¬
deren Seite die Feststellung selbst des „Qb-
Server“, daß es wahrscheinlich zu einer all¬
gemeinen Anerkennung von Lublin kommet^
werde. Wie solle man sonst der äußersten

Zuspitzung der Krise ausweichen, wenn Uv
lin zu der geplanten Konferenz aller AUita
ten Zulassung verlange. Auch aus Washini
kommt bereits eine Meldung, nach der^
dort „aus Gründen der Kriegszweckrnäa
keit“ wahrscheinlich in. kurzem Lublin
erkennen werde. Die Westmächte haben sw
nun einmal ins Kielwasser des Bolschewist JJT$eb>begeben und kommen nicht mehr heraus.
gilt in erster Linie von Churchill, von dt»V BU1
die „Washington Post“ jetzt ausdrücklH
feststellt , daß er, gewissermaßen zwischen'
Scylla und Charybdis, sich ein für allet j Ulf
entschlossen habe, sich mit den Sowjetsa ,elr;clet
einigen und sich zu ihnen zu bekennen. Di« e#
früheren Ali. ercen, ihre Sek ,ert  önige undFtatern:
ihre Emigraiitenausschüsse, denen man die
schönsten Garantiescheine gegeben hatte fl
werden auf diesem Wege kaltscbnöv-'«» u .-
raten, und die betroffenen Vö.ker sind die be. ■'bsute
klagenswerten Opfer, v , K

Neue fcbese zm griechischen Bürgerkrieg
Ein Eiterherd am, Mark des britischen Empires
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Drahtöericht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 9. Jan . In Griechenland
haben sich für die britische Politik neue
Komplikationen ergeben. Die Hoffnung, daß
es der von London eingesetzten Regierung
Plastiras gelingen werde, eine Entspannung
der Lage herbeizuführen, • habe sich nicht
erfüllt. Plastiras wird von den britischen und
amerikanischen Athen-Korrespondenten als
noch engstirniger bezeichnet als sein Vor¬
gänger Papandreu. Die angestrebte Versöh¬
nung mit den Aufständischen ist gescheitert.
Die Elas-Verbände haben sich auf Winter-
stehungen nordwestlich von Athen zurück¬
gezogen, die verhältnismäßig leicht zu hal ''n
sind. In Athen selbst herrscht Kirchhofsruüe.
Die Taktik der Elas ist nicht schwer zu er¬
raten. Die Aufständischen, die selbst Mangel
an Lebensmitteln leiden, haben die Versorg
gung der 2 Millionen Menschen, die auf- der
Halbinsel Attika zusammengedrängt ' leben,
den Briten überlassen, nachdem sie vorher
den größten Teil der wehrfähigen Männer
mobilisiert hatten . Den Briten fällt jetzt die
undankbare Aufgabe zu, die 2 Millionen Be¬
wohner Attikas aus ihren eigenen knappen
Vorräten zu versorgen. Es wurde ihnen damit
eine Last -auf erlegt, die sie auf die Dauer
nicht tragen können.

In London nimmt die Erkenntnis zu, daß
General Scobie in Athen einen Pyrrhus-Sieg
errungen hat, \der Großbritannien teuer zu
stehen kommen wird. Daß die Macht Scobies,
bereits wenige Kilometer hinter Athen zu
Ende ist , wird freimütig zugegeben. Grie¬
chenland ist-in einen sehr gefährlichen Eiter¬
herd verwandelt, der am Lebensmark des bri¬
tischen Empires wuchert. Kein Wunder, daß
die allgemeine Unzufriedenheit mit der Po¬
litik Chdrchills weiterhin im Steigen ist,; .

Durch den Abzug der Aufständischen aus
Athen und Piräus ist der Bürgerkrieg in eine
neue Phase 'eingetreten. Jetzt muß in London
eine Entscheidung darüber getroffen werden,

ob britische Truppen zur Eroberung aucl

SeM
klären,
^bundeider

des übrigen Griechenland eingesetzt werde;
ä,rr
„I und“

einer
Bit JBsollen oder ob man diese Aufgabe der

Plastiras neu zu organisierenden griecht
sehen Wehrmacht überlasse.

Die neuerlichen Äußerungen der britische;
Presse sind unter diesem Gesichtspunktr,
verstehen und ergeben ein verblüffendesBild
der Einigkeit von den „Times“ bis zu
„Daily Herald“, daß vor einem weiterenEin-
satz britischer Truppen erst ein Einigimgj.
versuch mit den Aufständischen gemacht
werden müsse. Die „Times“ bezeichnen
Programm der Aufständischen als völlig vs. | ÖErc
nünftig . Über die Stellung der britischenRe- 'filmt
gierung dürfte erst nächste Woche Klarhell̂ eI1,
geschaffen werden, wenn Churchill beim
Wiederzusammentritt des Unterhauses übetjaffH
die Lage berichtet hat. r̂it
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Drahtbericht unseres Vertreters Weite
sch. Lissabon, 9. Jan. Droht der britische!

Regierung eine Krise wagen Griechenland!
Die „Daily Mail“ spricht von einem „neuen,iart
Sturm“, der sich im demnächst zusammen. ^
tretenden Unterhaus zusammenbraue. Da"
Artikel der „Daily Mail“ bezieht sich in1
erster Linie auf- eine Rede des Laboui.
abgeordneten Cooks, der unter heftigen Aus.
fällen g'-gen Churchill die Labour-Partei auf-
fordert, der Regierung ein Ultimatum i
überreichen, sie werde aus der Regier^
austreten, falls die britischen Truppen nlil D,f
sofort aus Griechenland zurückgezogen w&lßWe.
den. Es ist unter keinen Umständen an®
nehmet , daß die Dinge diesen Verlauf net1™'
men werden, denn die Führung der Labore ines
Partei denkt gar nicht daran, die für ihr 1111
leitenden Persönlichkeiten so einträglich ^
Koalition wegen des.Vorgehens ln Griechen65̂
land aufzugeben, selbst wenn Cooks
Koalition „blutbeflekt“ nennt.

Moskau will Karpafo-Ukraine schlucken
Ansprüche auch hierauf angemeldet — Beneschs „ Vertrag“ illusorisch

Drabtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin, '9. Jan. Moskau hält Verträge

Der Italienische Verräterkönig Viktor Ema-
nuel hat einen leichten Schlaganfall erlitten.

nur — so erklärte seinerzeit die sowjetische
Diplomatin Frau Kollontay im' vertrauten
Kreis —, wenn es sich davon Vorteile ver¬
spricht. Jetzt stehen MoskausVerbündete vor
einem neuen Schulfall dieser sowjetischen
Rechtsauffassung : „Die Karpato-Ukraine an
die Sowjetunion — Die Karpato-Ukraine, ein
Teil der ukrainischen Sowjetrepublik“ hat der
Sender Kiew verkündet."Die Sowjetunion hat
durch ihr Sprachrohr die Forderung erhoben,
die das Schicksal des kleinen Landes ent¬
scheiden würde, von dem man wenig in West¬
europa weiß. Der ehemalige Ministerpräsident
der Tsehecho-Slowakei, Benesch, hatte vor
einiger Zeit mit Moskau den sogenannten
Bündnisvertrag abgeschlossen, in dem Kar-
pato-Rußland als Teil einer zukünftigen
Tsehecho-Slowakei garantiert war. Die eng¬
lische Wochenschrift „Cavalcade“ schrieb da¬
mals: „Das Abkommen Beneschs mit der So¬
wjetunion war nicht überall willkommen und
hat dazu beigetragen, seine Stellung zu Haüse

Bes Wtddraucher 1Von Paul Anfon Keller
Vor kaum mehr als hundert Jahren ent¬

deckte der Waldgeist, daß in einen seiner!
Forste « in Mann gekommen war, der nicht
mehr ans-Fortgehen dachtev Es hatte damit
sein eigenes Bewenden, denn der Mann — er
war noch gar nicht alt. doch wollte ihm die
Sonne 'nicht gern ins Antlitz scheinen, weil
er das Haupt immer gesenkt hielt, und das
machte, daß er viele Schatten im Gesichte
behielt, — der Mann also hatte sich in einer
Waldlichtung auf einen Eichenstrunk ge¬
setzt, den Kopf nachdenklich in die Hände
gestützt und dampfte und paffte aus einer
großen Pfeife.

Die Winde umschlichen ihn auf behut¬
samen Zehen und hauchten wohl auch in
sein Haar, aber das kümmerte ihn wenig
und ließ ihn nicht einmal aufsehen. Das
kleine Tiervolk zu seinen Füßen, Ameis, As¬
sel, Weberknecht und Käfer, sah- er nicht,
wiewohl ■er angestrengt auf den Boden
starrte,'und er regte und streckte sich nicht,
und wenn er nicht geraucht und gepafft
hätte, würde man. ihrt für mausetot gehalten
haben. Das ging so fort, viele Wochen lang,
er saß und rauchte, scherte sich nicht um
Tag oder Nacht, klopfte seine Pfeife aus und
stopfte sie wieder und machte nicht muh
noch mau. Schon fürchteten sich auch die
Tiere nimmer vor ihm,' die Rehe ästen in
seiner Nähe, und Schlangen sonnten sich
vor seinen Beinen.

Dem Waldgeist war es aber doch wunder¬
lich neu, was dieser stumme- Dauergast in
seinem Laubhause w-ollte, und so setzte er
sich eines Tages ihm gegenüber ins Gras.
Aber wie sehr er ihn auch um und auf be-
trrchtete, er fand ihn nicht anders als
andere Menschen, er wurde nicht klug aus
dem Gehaben und schließlich mußte er
husten, weil ihm der Rauch in die Nase stieg.

Weil aber der Rauchermann auch jetzt
picht aufsah. kitzelte ihn der Waldgeist mit
einem Halm im Ohr. Da schüttelte der
Mann unwillig das Haupt, indes er unab¬
wendbar zu Boden starrte und sagte

mürrisch: „Störe mich keiner, ich muß nach-'
denken, *wie sich in der Welt alles begibt,
und will wohl bald dahinterkommett“.

Da erhob sich der Waldgeist unwillig und
ließ den Griesgram sein, mochte er tun und
nicht tun was er wollte, er gedachte, sich
nicht mehr um ihn zu kümmern.

Darauf gingen Jahre hin, und der Wald
wuchs, die Tiere wurden groß und alt, gin¬
gen in ihre Ewigkeit, und neue kamen wie¬
der, die Waldwiese verspann §ich mit stach-
lichem Gerank und Strauchern, und da und
dort versuchte auch ein junges Bäumchen,
groß zu werden. Nur ein kleines Rasenplätz¬
chen rund um den Räuchermann war noch
frei, weil in dem lästigen Gewölk, das sich
aus der Pfeife ringelte, nichts wachsen
wollte. Aber der Mann saß mitten darin,
starrte mit krause'r Stime zu Boden und
rauchte wie am ersten Tag seiner Wald¬
fahrt. Und rund um ihn war schon ein
ganzer Wall von Asche geworden, der ging
ihm bis ans Knie, der wuchs' ihm an die
Brust und stäubte ihm schließlich zum
Ohr hinein.

Die Winde versuchten hin und wieder den
stummen und schon vertrauten Gast zu
necken, sie huschten ihm über die Stime,
zausten sein Nasenhaar und warfen ihm ein
paar Fäuse Rauch in die Augen. Aber er tat
und deutete nichts,- höchstens sagte er wie
einst zum Waldgeist in verdrießlicher:Weise,
es solle ihn keiner stören, denn er habe was
zu bedenken und werde wohl bald dahinter¬
kommen. Schließlich war er auch den Win-
deh, die sonst gerne jedermanns Gespiel
sind, zu langweilig, und sie ließen ihn sein.

Die Zeit spann die Tage und Woohen von
ihrer Kunkel wie eh und je, nur daß es
dem, der ans Älterwerden zu denken hatte,
immer ein Endchen zu rasch ging; aber der
Waldraucher schien von all dem nichts
zu merken. Schließlich wuchs ihm der
Ascheberg über den Kopf, da war er nimmer

sehen, der Rauch kräuselte durch die
Aschebröckelchen und erzählte dem Wald

und seinem . Volk, daß der wunderliche
Mann immer noch denke und grüble.

Als hernach wieder eine Reihe von Jahren
über Land gegangen war und vom Raucher¬
mann kaum noch der Rauch an den Tag
kam und wohl keiner mehr an ihn gedacht
hätte , wenn nicht der Aschehaufen ge¬
wachsen wäre und damit verraten hätte , daß
der Raucher immer noch am Werke war; da
schien es den Windgeistem aus den Hoch¬
wäldern, die gerne in den Baumwipfeln
spielten, doch an der Zeit, den faulen.
Hocker einmal zu zausen und zu schrecken.

Sie bedachten'.-; nicht lange, holten sich
noch den Waldgeist hinzu, der eine Lunge
hatte , die nicht von Pappe war und bliesen
in den Ascheberg, daß die grauen Schwaden
mit einem Hui über Tanh und Bergkamm
wirbelten.

Da saß denn der Räuchermann mit eis¬
grauem, an geschmauchtem Haar, Um und
auf schwarz von Rauch, blinzelnd und frie¬
rend, wie ein Jammerknäuel, vor dem
schönen Grün der Bäume. Ihm war es aber»
als sei sein Haus zerstört und alles anders
und neu.

Er beugte sich und sah, daß ihm nichts
mehr geblieben war, als ein Bröcklein
Asche, das sich in den Stiefelsohlen ver¬
klemmt hatte.

El- zerrieb es zwischen den Fingern, bis
auch die letzten grauen Flocken verwehten.
Dann stiegen ihm Tränen in die Augen, er
weinte, und die Tränen löschten die Glut in
der Pfeife aus, da fiel er um und war tot
und hatte nichts zu Ende gedacht.

Die Winde schüttelten Laub über die
schmale Brücke seines Leibes, Regen fiel
und das Volk der Käfer wanderte herzu.
Und einmal' sproßte ein Grashalm aus dem
einsamfen kleinen Hügel. Da war es nicht
mehr fremd, daß sich auch Blumen a;i-
siedelten ; die schönste unter ihnen, mit
hohem, geneigtem Halm spitzen Blätter¬
rispen, tastete mit langen, gelben Wurzel¬
fingern in die Tiefe, über den welken Mund
und die Augenhöhlen des Vergessenen, der.
der Hügel barg und hob ihr blaues Blur'-r.
haupt in die Sonne.

Georg Schünemann gesiorben
Erst vor einem Jahre feierte Georg,Schüne-

mann, der bedeutende Musiker, Lehrer und
Forscher, seinen 60. Geburtstag. Jetzt kömmt
überraschend die Nachricht von seinem Tode.
Die weitgespannten Ziele seiner wissenschaft¬
lichen Arbeit, die Musikgeschichte und -for-
schung immer auch soziologisch und päda¬
gogisch auswertete, schufen ihm eine große
Gemeinde von Anhängern. Seine Geschäfts¬
führung als stellvertretender Direktor der
staatlichen Berliner Hochschule für Musik
fügte devp Institut die Orchesterschule und
die Rundfunkversuchsstelle ein. Prof. Georg
Schünemann stand in erster Reihe unter den
Vorkämpfern für die Neuordnung des Privat-
und Schulmusikunterrichts. Seine Geschichte
der Schulmusik legt von seiner grundlegen¬
den Arbeit Zeugnis ab. In seiner Tätigkeit
am Musikinstitut für Ausländer in Potsdam
und Salzburg verstand er, in gründlicher und
fesselnder Weise die musikalische Praxis wis¬
senschaftlich zu unterbauen. Dem rastlos
tätigen Forscher, ist die Herausgabe des Vio¬
linkonzertes von Robert Schumann und eine
geschickte Bearbeitung der besten deutschen
Texte zu Mozarts Opern zu danken. Aus einem
deutschen Schulrektorhaus in Berlin stäm- ,
mend, am 13. März 1884 geboren, war er
immer Lehrer im Sinne des aus reichem Wis¬
sen Gebenden. Schenkenden. Seine stille , lie¬
benswürdig-hilfsbereite. und bescheidene Art
gewann ihm viel Freunde, denen sein Schaf¬
fen in der Musikwissenschaft unvergessen
bleiben wird. G. D.
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zu schwächen. . . . Sein Glaube an das A!-
kommen mit der Sowjetunion mag zu Eni-
täuschungen führen. Moskau ist allzu hü
und realistisch eingestellt , als daß es die S-
fahr einfach übersehen könnte, einen nii’
gewollten Führer weiter zu stützen.“ Die Eß
Wicklung der Dinge scheint der englisch*jK®-!
Zeitschrift recht zu geben.

Der Exil-Außenminister und jetzige tschfr
chische Exil-Kriegsministefr auf Kriegsdauei,
Masaryk, hat die Fäden mit Moskau noc:
enger gesponnen, als das Benesch schon vor¬
her versucht hatte . Er gab im Septemberv.
dem Londoner Korrespondenten eines ne»;
tralen Blattes ein Interview, in dem er m
die Möglichkeit einer Erweiterung dl, -
tschecho-slowakisch-sowjetischen VertragfS- s
hinwies. Er erklärte, daß die tschechische
gierung als Vertreterin eines kleinen Staaf üel
■wohl kaum die Initiative ergreifen würde, di Dec
aber die Sowjetunion gewillt sein könnte, di SacJ
Bündnissystem zu erweitern. Eine tschechtistt
slowakische Armee kämpfe bereits an d! fest:
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Ostfront in den Reihen der sowjetischen Ai
mee. Gestützt auf die erhoffte Hilfe diesf
sowjetischen „Bundesgenossen“ spielt Mas:
ryk große Politik. -„Primär gehören zu dt
Entscheidungen der Großmächtedie Probien_
des Bevölkerungsaustausches oder der Ai nO]
Siedlung“, erklärte er. Die Zukunft der SM
detendeutschen entscheidet ŝich damit, da|
eine Million Deutsche aus der Tschecbt
Slowakei auswandern müsse. Auch die ungad gen“
sehe Minderheit müßte aiisgesiedelt werd» zu,
Bedeutet die Forderung des Senders Ki kac]
auf den Besitz der Karpato-Ukraine, •' So
man nun in Moskau Benesch fallen gela.' ■*egt
hat ? „Svenska Dagbladet“ verweist auf * bäc
Parallelfall . Die Abtrennung ukraini# tat
Gebiete von Polen war ebenfalls zuni$ 1 A]
nur vom Außenkommissar der Ukraine, K;' Z1)ä
neitschuk , gefordert worden, wurde aberS1' aiii.
ter durch die Regierung in Moskau wie
stützt , und noch 1941 war von Moskau® te
polnischen Exilregierung in London schrLi* haui
lieh das Besitzrecht auf dieses Gebiet zu**!
sagt worden.

Auch die Karpato-Ukraine würde ein '■
der Sowjetrepubliken werden, wenn es
dem Willen Moskaus ginge, und Bene®
„Vertrag“ ist ein Schriftstück , das ledig'
historischen Wett besitzt.

Griechisches Fniionalkcmitß^
Berlin, 9. Jan. Auf deutschem BodenW1 tat

sich in-diesen Tagen ein griechisches N&t*- ^
nÄlkomitee gebildet. Dieses Komitee hat srf:^ c.
die Wahrung griechischer nationaler W*■■
essen zur Aufgabe gestellt und wird

Professor Otto Altenkirch , dessen Name in
der deutschen Landschaftsmaleret ein Begriff
geworden ist , feierte in diesen Tagen seinen
70. Geburtstag.

Professor Pani Uhlenhuth , der bekannte Bak¬
teriologe und Hygieniker , der sich im Kampf
gegen Volkskrankheiten hohe Verdienste er¬
worben hat , feierte seinen 75. Geburtstag.

S-emund Graff hat unter dem Titel „Das
standhafte Herz “ eine Auswahl aus Werken von
Claudius , Eichendorff und Mürike besorgt . Das
Buch wird in 'äer nächsten Zeit im ProryDen-
verlag , Berlin , erscheinen . -

Aufgabe insbesondere auch auf dem (X%Vor
der Betreuung der zahlreichen auf-deutsch
Boden befindlichen griechischen Arbeiter*;
füllen. Das griechische Nationalkomiteef™
sich als Bestandteil der europäischen ätf-.’
bolschewistischen Front. ’

Verlag : Bremer Zeitung , NS .-Gauverlag wr-'! ^
Em 's GmbH . Gauverlagsleiter : Erich K1 e ! » J ^
HauptscKriftleiter : Kurt G . StolzenbM 11
(z. Z . Wehrmacht ), verantwortl . Hauptsrt ^j ' eh
leiter : Erich Beck,  Bremen . — RPK . L-' .
Gültig ab 1. 9. 44: Preisliste ' Nr Jfän“refl" tDrurk : Carl Ed . Schünemann K .G., Br Jker,
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Der Jagdflieger als Filmberichter
Eingebaute Kameras halten automatisch wichtige Phasen eines Kampfes fest

Major Rudel filmt den eigenen Angriff
ausbraah und die

% .

^ (PK.) Als der Krieg
t '“■eutsche WochenschauFront und Heimat in
r ^ er Wiedergabedes aktuellen Geschehens
iS. Wband, stand der deutsche Kameramann

™ ers’ten.Tage an freiwillig in den Reihen
Wehrmachtund schuf als Soldat unter

^ ‘Bldaten Bilddokumente dieses Krieges, die
°® ĉht nur reich an Gefahremomenten für ihn

n sondern zusätzlich eine hohe künst¬
lerische Note besaßen. Die PK.-Filmberichter
ä-sjL Luftwaffe, als fliegendes Personal aus-
*tf bUdet  bringen , von ihren Einsätzen in
e ^amof- Sturzkampf-, Aüfklärer- und Zer-
ist ^örermäschinenFilmstreifen mit, - die eine
811 wirkungsvolle Ergänzung zu Stimmungsbil-

rn  und Bodenaufnahmen innerhalb eines
* "Verbandes und , für einen systematisch auf-

gebauten Bericht darstellen.

Jberst Mölders
schoß“ auch mit der Kamera
Sehr schwer ließ sich zunächst die Frage

dären, wie das Kampfgeschehen von Ver¬
landen bildlich festgehalten werden sollte,

, - denen kein Platz für den Kriegsberichter
Lhnd der Flugzeugführer der-aileJnige-Insasse
lerSiner Maschine war . Die deutsche Filmtech-
Tleiink meisterteauch diese Aufgabe und stellte
’ zunächst unseren Jagdgeschwadern Schmal-

filmkameras zur Verfügung, die in die Fia-
’i/then eingebaut und mit den Bordwaffen

'zusammen ausgelöst wurden . Kleinstes Ge¬
fecht und geringe Größe blieben für den
B(Einbau in die fein äusbalancierten Maschinen
11-'das erste Gesetz. Zwei der bekanntesten
^deutschenJagdflieger, Generalmajor Galland
**uncl Oberst Mölders, haben mit als erste ihre
^Abschüsse in den erbitterten Luftkämpfen
, .über der deutschen Bucht und dem Kanal
“VWlmt und wertvolle Erfahrungen sammeln

aelfen. Zunächst galt es dabei technische
Schwierigkeitenzu überbrücken. Kamera und
Waffen mußten miteinander justiert und das

3erät fest, aber doch leicht schwingend an¬
gebracht werden, um allzustarke Erschütte-
■ungen des feinen Mechanismus ufid ein
Aussetzen schon beim Start zu verhindern.
Weiter zeigte sich, daß es günstig war, den

rf'̂Sinbauplatz möglichst außerhalb des Luft-
'“"ichraubenkreiseszu wählen, weil der beim

Staub oder Schnee
blind machte. Zum

®%tart hochgewirbelte
eicht die Objektivemen-.

Jüdisches Dorado im feindhesetzlen Italien
Juden als Schrittmacher des Dollarimperialismus

Der'
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Die Berufung zweier Juden in die Bonomi-
^fRegierung, die Ernennung des jüdischen

»̂ BankiersJung von Palermo zum Finanz-
^jumster und des Florentiner Juden Philipsoh,
(jojv-ines Freundes. von Rothschild in London,
jjjium Staatssekretär, die Abschaffung der

,]iĉ assegesetzein Süditalien sind ein Symptom

Schluß galt es festzustellen, welche Blenden¬
einstellungen sich in der Norm als günstig
erwiesen, denn ein Nachregulieren, wie -es
sonst bei Lichtwechsel vorgenommen wird,
ist auf einem Fluge nicht möglich.

Ein unbestechlicher Beobachter
Heute befinden sich fast in jedem Ge¬

schwader Maschinen und Flugzeugführer,
denen Millionen deutscher und ausländischer
Filmbesucher Ausschnitte aus den Kämpfen
und Luftschlachten mit Terrorbombern und
ihrem Jagdschutz verdanken. Wo Raum¬
mangel einen Einbau der großenApparaturen
in Flächen oder Kabine z. B. von Schlacht¬
maschinen nicht zuließen, wurden sie in eine
windschnittige Speziälbombe eingesetzt und
entweder unter dem Rumpf oder unter der
Fläche eingehängt. Bei der Ju 87 gelang der
Einbau der Normalkamera sogar in die
starke Fläche und ermöglicht bei einem ein¬
igen - Angriff im Sturz oder Gleiten zwei
zeitlich verschiedene Aufnahmen eines Mo¬
tivs. Im allgemeinen 'soll das Auge mit der
zeitig eingeschaltenen Kamera unä der an¬
fliegenden 'Maschine auf das 'Zielobjekt ge¬
führt werden, es im Beschuß mit Leucht¬
spurgeschossen endgültig erkennen und nach
dem Feuern der Waffen möglichst noch die
Angriffswirkung feststellen können, bevor die
Maschine wegzieht.

Kampf dokumentp
von höchstem Wert

Häufig ist es geschehen, daß die Flugzeug¬
führer im Angriffseifer die Kamera ver¬
gaßen und sich erst auf dem Heimflug, öfter
erst nach der Landung eingestanden, daß
gerade der vergangene Angriff ihnen einen
Erfolg beschieden hatte , der zwei, drei.Pan¬
zer mit hellen Flammen oder eine ganze
überraschte Kavallerieschwadron auf dem
Filmband gezeigt hätte . Es ist deshalb kein
Zufall, wenn gerade ein Flieger wie'Brillan¬
tenträger MajorRudel dieses Vergeßlichkeits¬
moment stets überwand und unter schwie¬
rigsten Umständen seine eigenen*., Angriffe
und ihre Wirkung festhielt . Major Rudel ließ
das Gerät in der Rumpfpiitte der Maschine
unterbauen und hatte so seine schweren
Panzerkanonen im Bildrahmen. Oberleutnant

•hmips Anfangs der jüdischen Herrschaft in dem
den Alliierten besetzten-Teil Italiens . Seit

|»r zehn Monaten sind Juden mit allen er-
snklichen Transportmitteln aus USA, von
er Levante, von Ägypten, Tunis usw. nach
eapel und Rom herbeigeeilt, um große
chiebergeschäfte"zu 'Aachen,

fl Neapel, das vor einem Jahre das Zentruip
ies italienischen KommunisnSus war, zählt

jjüetet gegen früher ca. hundert Juden bereits
fj/iiber 5000.
ki Als äußeres Zeichen der jüdischen Inva-
;- sion muß die Bevölkerung von Neapel er-

oictjeben, daß .der Schwarzhandel rapide zu-
Ea&mint, so daß Neapel mit gutem Recht den
chrffamen„Metropole des Schwarzhandels“ ver¬

dient.,
idaf Die Juden haben den „Wert“ der italieni-
HisschenWährung weiter herabgesetzt, und zwar
ncciau! 1 Dollar = 275 Lire und 1 Pfund = 1275
»Lire. Sie betätigen sich als Aufkäufer aller
v.;möglichenAntiquitäten. Die Juden bezahlen

ueinur mit USA- und Pfundwährung, _die der
■«süditalienischenBevölkerung als hochwerti-
«ger eingeredetwird als das Besatzungsgeld,

■a« Zu gleicher Zeit ist von seiten alliierter
iB Nachschuboffiziereein schwunghafter Hän-
ist del mit Fleisch, Konserven, Zucker, Kakao,
,d Decken, Benzin, Kaffee und hundert anderen
,ä Sachen zu Wucherpreisen entstanden. Ebenso
ch4 ist ein umfangreicher Handel mit Uniformen
ö festzustellen,, die nach einigen Änderungen

"li - _ _

an die Zivilbevölkerungverschachert werden.
Zu diesem Zweck naben die Juden mehrere
Schneidereien und Färbereien in Neapel und
Rom aufgekauft.

Um die großen zahlreichen Aufkauf¬
geschäfte zu finanzieren, die durch neapoli¬
tanische Strohmänner Zustandekommen, sind
auch jüdische Bankiers nach Süditalien ge¬
kommen. So ist der jüdische Advokat Saverio
ZuzzolinoDirektor der Bank of Naples Trust
Co. geworden. Er kauft für nordamerika¬
nische Banken auf und erwarb in wenigen
Tagen -die Aktien der Vesuv-Bahn, der
Straßenbahngesellschaft von Neapel, des
Elektrizitätswerkes von Volturno u. a. m.

In gleicher Eigenschaft betätigt sich der
Jude Vincenzo Bassi. Allein in der Provinz
Neapel kaufte er für jüdische Auftraggeber
in USA 200 000 Hektar Grund und Boden
auf. Bassi hat auch mit der bolschewisti¬
schen Stadtverwaltung von Neapel einen
Vertrag geschlossen, daß er sich verpflichtet,
einen . von den nordamerikanischen Terror¬
bomben zerstörten Stadtteil zu säubern unter
der Bedingung, daß alles, was sich unter den
Trümmern befindet, sein Eigentum ist. Selt¬
same, aber echt jüdische Verträge! Die Stadt-,
Verwaltung von Neapel hat sich auf dieses
„Geschäft" auch eingelassen. Von diesem
Zeitpunkt an, als dieser Vertrag perfekt
wurde, setzte ein lebhaftes Spekulationsfie¬
ber unter den Juden ein, so daß noch an¬
dere ähnliche Verträge folgen werden. Na¬
mentlich im Hafenviertel sind die jüdischen
Interessen besonders stark, und die kommu¬
nistischen Stadtbeamten von Neapel sind am
Zustandekommen derartiger Verträge nicht
zu knapp beteiligt. Die jüdischen Schacher¬
verträge haben allen charakterschwachen
Elementen das Oberwasser gegeben.*

Steinkamp, mit 12Ö in Brand geschossenen
oder wirksam bekämpften Panzern, gegen¬
wärtig der erfolgreichste Schlachtflieger
einer im Osten eingesetzten Gruppe, hat
ebenfalls einen Teil seiner Abschüsse bis aus
einer Nähe von 30 bis 40 Meter gefilmt und
brachte es sogar fertig, andere Maschinen

einer Staffel im Angriff und Abflug festzu¬
halten ; ein Vorhaben, das höchstes fliegeri¬
sches Können verlangte.

Millionen von .Wochenschaubesucherh er¬
leben so Ausschnitte aus schweren und
schwersten Einsätzen unserer Jagd- und
Schlachtfliegerverbände an allen Fronten.
Als stumme Zeugen haben die Kameras
Kampfdokumente geschaffen, die auch nach
dem Kriege ohne Worte eine fesselnde
Sprache sprechen werden und vielleicht erst
dann ihren größten Wert erhalten.

Kriegsberichter Rupprecht Radebach.

Volkswirtschaft
Reichsb ankausweis

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank
vom 31. 12. 1944 stellt sich die Anlage der Bank
in Wechseln und Schecks , Lombards und Wert¬
papieren auf 63 654' Mill . RM . Im einzelnen be¬
ziffern sich die Bestände an Wechseln und
Schecks sowie an Reichsschatzwechseli ^ auf
63 490 Mill . RM ., an Lombardforderungen auf 112
Mill . RM !, an deckungsfähigen Wertpapieren auf
1 Mill . RM . und an sonstigen Wertpapieren auf
45 Mill . RM . Der Deckungsbestand an Gold und
Devisen beträgt 77 Mill . RM . Die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen belaufen
sich auf 414 Mill . RM ., .diejenigen an Scheide¬
münzen auf 77 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva
betragen 1930 Mill . RM . — Der Umlauf an Reichs-
banknoten stellt sich auf "50 102 Mill . RM . Die
fremden Gelder .werden mit 13 535  Mill . RM . aus¬
gewiesen.

Diesjährige 2ucl -rrübenbestellung
Reichsbauernfühicr Backe  hat in seinem

Aufruf zur 6. Kriegserzeugn ^ gs ' hlL .-.t erneut
die vAuf rechte -Haltung der intensivkulturen des
Hackfruchtbaues mit ihren höchsten Nährstoff¬
erträgen je Flächeneinheit , ' insbesondere der
Zuckerrüben,  gefordert . Weiter hat er auf
die Erhaltung der ^Zuckerrübe als Spender
wesentlichster Futtermengen für das Milchvieh
hingewiesen . Dieser Parole folgend , hat " a
Hauptvereinigung ‘der deutschen Zucker - und
Süßwarenwirtschaft auch für das Jahr 1945 den
Jahresausnutzungssatz fü - . den
R'ü benanba . uaufl20v . H . derRüben-
Grundlief errechte  festgesetzt . Eine Ver¬
minderung des Zuckerrübenanbaues , in erster
Linie zugunsten des Kartoffelanbaues , kann nur
in Betrieben «̂ folgen , in denen der Zucker¬
rübenanbau ein Ausmaß annimmt , da \ unter,
den heutigen bctriebswittschaftlici en Verhält¬
nissen nicht mehr tragbar erscheint , also über
25 v . H. der Ackerfläche wesentlich hinausgeht.
Die Bedingungen für die Rübenlieferung m ner
Kampagne 1945 sind grundsätzlich die gleichen
wie in« den bisherigen Kriegskampagnen . Auf
den Futterbedarf der Rübenanbaubetriebe wird
auch in diesem Jahr soweitxals irgend möglich

•Rücksicht genommen werden . • ‘

Einheitliche Sorten in der Rauchtabak -Indu¬
strie . Zur besseren Ausnutzung der für die Her¬
stellung von Rauchtabak zur Verfügung stehen¬
den Rohtabake werden die deutschen Rauch¬
tabakfabriken künftig für Feinschnitt und Pfei¬
fentabak nur noch je eine Sorte herstellen . Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat hier¬
für einheitliche Preise von 10 RM . für ein kg
Pfeifentabak und 14 RM . für ein kg Feinschnitt
festgesetzt . Die sich hierbei etwa ergebenden
Mehrerlöse verbleiben ebenso wie etwaige Mehr -,
gewinne der Zigarettenindustrie nach Einfüh¬
rung der heutigen einheitlichen Preistypen nicht
den Herstellern , sondern fließen dem Reich zu
und kommen der Kriegführung zugute . Da die
neuen Einheitstypen der Raüchtabaksorten auch
die Tabake der bisherigen höheren Preisklassen
enthalten , werden die neuen Mischungen dem
bisherigen Durchschnittserzeugnis mindestens
nicht nachstehen . Sie werden vorläufig noch in
den bisher verwandten Packungen auf den
Markt gebracht werden , um die Packungsbe¬
stände im Interesse der Papierersparnis aufzu¬
brauchen . Der Verbraucher wird daher unter
dem alten Packungs - und Markenbild neue
Mischungen zu einheitlichen ' Preisen erhalten.
Der auf den Packungen stellenweise enthaltene
Hinweis auf die Verwendung von reinem Über¬
see - oder Orient -Tabak trifft jedoch danh nicht
mehr zu.

Einblick in die Steuerbilanz . In die Steuer¬
bilanz Einblick zu erhalten und daraus Schlüsse
auf die Höhe und Verwendung des Rohgewinnes
zu ziehen , kann nach einer Entscheidung des
Reichsgerichts schon deshalb kein das Geheim-
haltungslnteresse der Gesellschaft überwiegen¬
des Interesse der Aktionäre begründen , weil es
ausschließlich Sache der Verwaltung ist , den
Jahresabschluß und damit den zu verteilenden
Reingewinn festzusetzen . (II 142/43. — 16. 6.' 1944.)

Verkauf von Eisen - und Metallerzeugnissen.
Nach einer neuen Anordnung 1/45 des Reichs-

•beauftragten für technische Erzeugnisse vom
2. Januar 1945 (RA . Nr . 1 vom 2. 1. 1945) dürfen
Erzeugnisse aus Eisen und . Metallen , die im
RTE ->Warenverzeichnis , das der Anordnung bei¬
gefügt ist , aufgeführt sind , nur gegen RTE -Be-
zugsrechte (RTE -Schecks und RTE -Marken ) ge¬
liefert und bezogen werden . Lieferung und Be¬

zug sind nur in der Warenart und -menge
zulässig , auf die die RTE -Bezugsrechte lauten.
Lieferer dürfen Aufträge auf Erzeugnisse des
RTE -Warenverzeichnisses erst annehmen , wenn
sie die RTE -Bezugsrechte erhalten haben.

Verwendungsverbote für Eisen und Stahl . Der
Reichsbeauftragte für Eisen und Metalle ver¬
öffentlicht eine Anordnung über Verwendungs¬
verbote für Eisen und Stahl sowie für Erzeug¬
nisse aus Eisen und Stahl , die in sechs Ab¬
schnitten unterteilt und mit Beginn des Jahres
1945 in Kraft getreten ist.

Übernahmepreise für Branntwein für das Be¬
triebsjahr 1944/45. Im RA . Nr . 3 vom ' 4. 1. 1945
ist eine Ergänzung der Bekanntmachung der
Reichsmonopolverwaltung vom 6. 10. 1944 über
den Zuschlag zum Branntweingrundpreis er¬
schienen . Im gleichen RA . wird -auch eine Be¬
kanntmachung über den besonderen Abschlag
vom regelmäßigen Verkaufspreis zur Berech¬
nung des Branntweinaufschlags für 1 hl Brannt¬
wein veröffentlicht.

Bank von Korea durch Feuer zerstört . Das
Hauptgebäude der Bank von Korea in Keijo
(Keijo ), der Hauptstadt Koreas , wurde — wie
das Generalgouvernement bekanntgab ~ durch
ein zweistündiges Feuer völlig zerstört . Bank¬
noten , Dokumente usw . konnten jedoch recht¬
zeitig gerettet werden.

Allianz Lebensversicherungs -AG . Bei der
Allianz Lebensversicherungs -AG . ist 1943 nach
einem Zugang von 478 (i . V. 765) und einem Ab¬
gang von 2̂03 (192) Mill . RM . im »selbstabgeschlos¬
senen Geschäft der Gesamtversicherungsbestand
von rd . 6,6 Mrd . auf rd . 6,8 Mrd . RM . angewach¬
sen . Die Prämieneinnahme belief sich auf 312,6
(311,4) Mill . RM . Die festen Kapitalanlagen haben
um 173 (165) Mill . RM . zugenommen und sind
auf 1873 (1700) Mill . RM . angewachsen . Unter den
Neuanlagen , die überwiegend aus Anleihen de^
Reiches bestehen , befinden sich 57 Mill . RM.
Hauszinssteueribgeltungsdarlehen . Daher hat
sich der Hypothekenbestand auf '430 (373) Mill.
RM . vermehrt . Die Wertpapierbestände haben
siaji von 875 auf *d . 996 Mill . RM . erhöht , ferner
die Schuldscheinforderungen von 233 auf 238
Mill . RM . An Bankguthaben werden 14 (18) Mill.
RM . ausgewiesen . Nach einer planmäßigen
Sonderzuführung von wiederum 10,9 Mill . RM.
zur Auffüllung der Prämienreserven werden aus
dem Gesamtüberschuü von 27,1 (27,7) Mill . RM.
der Gewinnreserve der Versicherten 25,35 (26,04)
Mill . RM . überwiesen , d . s. wieder 100 % des-
Überschusses aus den mit Gewinnbeteiligung
Abgeschlossenen Versicherungen . Die Gewinn¬
reserve der Versicherten stellt sich daraufhin
auf 137,9 (137,7) Mill . RM . Aus dem verbleiben¬
den Reingewinn von 1,7 Mill . RM ., wie 1. V.,'
sollen wieder ' 5 % Dividende auf das voll ein¬
gezahlte AK . von 20 Mill . RM . gezahlt werden.
Einer Sonderrücklage wprden abermals 500 000
RM . zugewiesen 140 000 RM . (unv .) auf neue
Rechnung vorgetragen.

Hannoversche .Immobiliengesellschaft AG . i . L.
Aus den verfügbaren .Barbeständen verteilt die
Gesellschaft eine 10. Liquidationsrate in Höhe
von 25 RM . je Aktie zu 300 RM ., d . s . 250 000 RM.
Damit hat die Gesellschaft bisher mehr als ihr
früheres Aktienkapital (3 MilL RM .) aus¬
geschüttet . Die Aktie , von nom . 300 RM . (1000
Aktien sind im Umlauf ) wird z. Z . an der Nie-
dersächsisChen Börse mit 635 RM . bewertet . Der
Kurs entspricht ungefähr dem letzten buch¬
mäßigen Liquidationswert von rd . 12,5 Mill . RM.

di.
Bausparkasse Deutsche Bau -Gemeinschaft AG.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden über
5000 yerträge  mit über 71 Millionen RM Ver¬
tragssumme ' neu abgeschlossen , womit die ge¬
samten - Bausparverträge auf über 17 000 mit
einer Gesamtvertragssumme von ^weit über

■200  Mill/RM angestiegen sind . Neu zugeteilt
' wurden 6% Mill . RM Bausparsumme . Der Zu¬
teilungsreserve wurden über 4% Mill . RM zu¬
geführt , so daß diese nunmehr rd . 20 Mill . RM
beträgt . Damit sind .sämtliche zugeteilten Ver¬
träge zu 100 % gedeckt . Die Bilanzsumme er¬
fährt eine 50proz . Steigerung von 20 Mill . RM
auf 30 Mül . RM.

Allgemeine Elementar - Versicherungs - AG .,
Wien . Bei der Gesellschaft erhöhten sich die
Gesamteinnahmen an Prämien und Gebühren
für 1943 auf 26,01 (20*28) Mill . RM . Die Schadens¬
zahlungen bewegten sich immer noch in er -,
träglichen Grenzen . Die \ Kapitalerträge stiegen
von 0;83 auf 0,93 Mill . RM . Aus dem Reingewinn
von 250 080 (274 747) RM . werden wieder 4 Pzt.
Dividende verteilt.

Niederdeutsche Rundschau
m. Oldenburg. Der ersten diesjährigen

Zuchtviehabsatzveranstaltung der Herdbuch-
Gesellschaft, die in den Auktionsräumen der
Wunderburg abgehalten wird, werden an¬
nähernd 350 Zuchttiere (200 amtlich gekörte
Bullen und hochtragende Färsen) zugeführt.
Die Veranstaltung bietet also eine günstige
Gelegenheit zum Ankauf von hochwertigen
Zuchttieren aus den besten Stämmen Olden¬
burger Züchter.

Ostrhauderfehn. - Ein 12jähriges Mädchen
hatte sich über das bereits brüchige Eis des
Kanals zu den Nachbarn begeben. Auf dem
Rückwege brach eg. beim Hinfallen ein und
fahd dabei den Tod.

Vechta. Ein Mann von auswärts wollte bei
einer ihm bekannten Familie in Qarrel Sil¬
vester feiern. Er brachte eine . Spirituslampe
mit, die mit Benzin gefüllt war. Beim Anzün¬
den explodierte die Lampe und setzte das
Wohnhaus in Brand, das ganz niederbrannte.
Eine Frau erlitt schwere Verbrennungen,
während eine andere durch den Schrecken
teilweise gelähmt wurde.

Emden. Aus einem' Behelfsheim, in dem
ein Kaufmann seinen Laden eingerichtet
hatte, wurden nachts 10 Pfund Tabak, 10 000
Zigaretten, 50 Pfund Butter, 30 Pfund Mar¬
garine und 10 Pfund Süßwaren entwendet.
In der folgenden Nacht brachen die Diebe
nochmals ein und ließen Wäschestücke mit¬
gehen. Aus einem anderen Hause stahlen
Diebe u. a. 12 Pfund Tee.

Aurich. Bei dem Versuch, auf Schlitt¬
schuhen eine Brücke zu unterlaufen, brach
der 16jährige Theodor Mußkohl aus Ochtel¬
bur auf dem schwachen Eis ein und ertrank.

Sportnachrichten
Aufruf zum Volksopfer

Der mit der Führung der Geschäfte des Reichs¬
sportführers beauftragte Dr . von Halt erläßt
zum Volksopfer des deutschen Volkes nach¬
stehenden Aufruf : Meine Kameraden und Ka¬
meradinnen ! Sehen einmal hat der deutsche
Sport durch die Hingabe seines gesamten Schi-
Materials bewiesen , daß er nicht zweimal auf¬
gefordert werden muß , yenn Not am Mann ist.
Es darf auch in diesem Far " nicht meiner be¬
sonderen Aufforderung oder -r'" " sich durch
den Aufruf zur Materialsammlung besonders an¬
gesprochen zu fühlen . Nun bitte ich euch , meine
Kameraden und Kameradinnen , euch in jenem
Opfergeist zu betätigen , der euch seit je aus¬
zeichnet , wenn eine Aufgabe gestellt wurde , die
das Vaterland anging , der Opfergeist , von dem
der deutsche Sport seit je lebt und aus dem er
seine stärksten Impulse bezog . Die national¬
sozialistische Staatsführung hat uns zu anderen
Zeiten ihre ganze Autorität und ihre ganze
I£raft geliehen , uns die Erfüllung des Führer¬
auftrages , ein Volk in Leibesübungen zu,formen,
zu erleichtern . Nun wollen wir durch unser
Opfer bei der Hergabe von Material für die
Ausrüstung von Wehrmacht und Volkssturm
und zur Linderung der Not der Luftkriegsge¬
schädigten ein Letztes tun : ein wirkliches
Opfer bringen , bar jeder Klein¬
lichkeit und jeder Eigensucht.  Ich
weiß , daß es euch auch früher schon ernst war,
wenn im Kriege zum persönlichen Opfer ge¬
rufen wurde ; nun gilt es , mit letztem und be¬
sonderem Ernst sr ' dessen zu entledigen , was
der kämpfenden Front helfen , den Volkssturm
mitausrüsten und der leidenden Heimat die¬
nen kann.

Fußball an der Unterweser
Bremerhaven 93 L . T ., verstärkt durch einige

neue Spieler , die sich der Mannschaft gut an¬
paßten , traf auf KSG ATSB/Sparta Bremer¬
haven , von der sie vor 14 Tagen 7:2 geschlagen
wurde . Diesmal mußte sich Sparta den besse¬
ren ^ Mannschaftsleistungen k<'- n Bremerhaven 93
beugen . Bis zur Halbzeit ' war das Spiel beim
Stande von 1:1 ausgeglichen . In *!er zweiten
Spielhäifte zog Bremerhaven 93 bis auf 3:1 da¬
von , um kurz vor Schluß noch ein Gegentor hin¬
zunehmen . — Das zweite Treffen sah VfB und
MSW als Gegner . Es -dete mit einem knappen
Sieg für VfB.

An der Unterweser ist eine neue Kriegsspiel¬
gemeinschaft entstanden . Der ATS "5 Bremer¬
haven , der namentlich im Handball eine gute
Rolle spielt v hat mit dem Sportclub Sparta Bre¬
merhaven eine Kriegsehe geschlossen.

M " "” Lüneburg eilt in den letzten Wachen von
Sieg zu Sieg . Zur letzten Begegnung hatten sich
die Lüneburger eine ungarische Soldatenelf als
Gegner gewählt , die aber dem augenblicklich
großen Können des MSV nicht gewachsen , war.
Mit 4:1 gewannen die Lüneburger , deren Erfolg
von den 3&00 Zuschauern **nit großer Begeiste¬
rung auffeenommen wurde.

5 Oie letzte Maske
gjjr

6 Roman von Harald Baumgarlen
, 32) (Nachdruck verboten)
ui „Er ließ sich nicht von seiner Idee -abbrin-

gen“, flüsterte Gotthardt dem Kriminalrat
: zu, während er, Trebisch aus seiner Ohn¬

macht zu erwecken versuchte.
So leise die Worte gesprochen waren,'Ger¬

wege hatte sie gehört. „Er ist der Täter!“
krächzte er heiser. „Ich erhielt die Gewiß¬
heit, als ich ihn über den See rudern sah.“

: Als habe ihn diese Stimme ins Bewußtsein
' zurückgerufen, schlug Trebisch die Augen
• auf. Ein Zittern lief durch' seinen Körper,
' Wie ein.Ertrinkendergriff er nach der Hand
? des Kriminalrats. „Ich will alles gestehen“,

hauchte er, „ich will alles gestehen, nur gebt
? mir meine Ruhe wieder.“

..Sprechen Sie“, sagte Fettkow und war.er-
■: schuften über die Qual, die in Trebischs
;■ Augen stand.

„Ist er fort?“ flüsterte Trebisch.
„•Ja, ja“, beruhigte 'ihn Pettkow. Er ver¬

suchte seine Hand aus dem Griff des Wirtes
zu lösen, aber wie in Todesnot klammerte

j sich  Trebisch fest.
1 „Wissen Sie, was das heißt, sechs Jahre
. damit.herumlaufenzu müssen.“ Ohne Über-

gang stieß er hervor; „Hardang . . . das hätte
ßdch ruhig schlafen lassen. Aber Doktor
Romberg. . . es war solch ein dummer Zu-
fall.“ Er stöhnte. Als sähe er das Bild wieder
vor seinen Augen, schloß er die Lider. Eine

. Zeitlangblieb er stumm, die Lippen zusam-
menpressend, dann begann er zu flüstern.
„Ich hatte ein Wi|d erlegt — bei Jagen 201.

■ Es lag dreißig Meter von mir entfernt . Ich
wartete, bis die Kugel wirken sollte. Mein

, Gewehrhatte ich an «inen Baum gestellt.
Das  verfluchte Zwielicht narrte mich. Ich

, se he plötzlich, wie sich •etwas bewegt. Das
: Wild wird hoch, denke ich. Zu meinem Ge¬

wehr zu kommen, war es zu spät. Ich reiße
den Revolver aus der Tasche und gebe den
Fangschuß.“ Sein Körper bebte wie im Fie¬
ber. „Ich hatte es nicht gewollt, bei Gott, ich

; ““h® es  nicht gewußt. Seit ich Romberg tot
vor mir liegen sah, habe ich mir geschworen,

nie mehr zu wildem.“ Sein Atem ging lauter
und rascher. „Geschworen!“ schrie er plötz¬
lich, „bei der Ehre meiner Regine.“ Er erhob
sich halb. „Aber was galt dem Hardang, die¬
sem Lump, die Ehre meiner Tochter? Habe
ich selbst sie nicht aus dem Jagdhaus heraus¬
kommen sehen?“ Mit flackernden Augen
starrte er den Kriminalrat an. „Hardang ge¬
hört die Jagd, und da brach ich meinen
Schwur.“ Er reckte den hageren Körper und
sah sich wild um.

Mit einer schnellen Bewegung riß er sich
den Kragen auf, als sein Blick auf Gerwege
fiel, der in einiger Entfernung stumm auf
seinem Stuhl hockte. Der unterdrückte
Wahnsinn, der ihn solange umlauert hatte,
sprengte seine Fesseln. „Betet für mich, betet
für mich !“ schrie er.

Überraschend stieß er mit dem Ellenbogen
den Kriminalrat zurück, sprang mit einem
einzigen Satz bis zum Fenster und riß es auf
und sprang in das Dunkel hinaus.

Pettkow, von dem mit der Kraft des
Wahnsinns geführten Stoß erschüttert,
wankte einen Augenblick.

Gotthardt stürzte an die Tür und schloß
sie auf. „Schnell, schnell !" rief er und
stürzte,hinaus.

Eine Stunde später fand der Förster
Rensch, der mit seinem Hund den Forst
durchsuchte, den Gastwirt Trebisch bei Ja¬
gen 201. Er hatte sich mit einem Revolver,
Kaliber 6,35, erschossen.

Nach längerem Suchen fand der Ober¬
wachtmeister Schieemüller in einem'hohlen
Baum ein Geweht und Munition. Der Kri¬
minalrat Pettkow stellte durch die Fingerab¬
drücke auf dem Schaft fest, daß Trebisch
dieses-Gewehr benutzt hatte.

*
Am nächsten Morgen waren die Bauern

von Eichbruch mit der Kartoffelernte be¬
schäftigt . Alle arbeiteten auf den Feldern,
denn es war ein trockener, klarer, wenn auch
etwas kühler Herbsttag.

Gotthardt Romberg ordnete zu gleicher
Zeit in dem Ordinationszimmer seines Va¬
ters die Kartothek. Dabei fand sich auch ein
Kärtchen mit dem Namen Trebisch. In der
Rubrik „Beschwerden" stand Schlaflosigkeit,

Kopfschmerzen, , Gleichgewichtsstörungen.
Hinter dem letzten Wort hatte der Vater ein
großes Fragezeichen gemacht. Wahrschein¬
lich bedeutete das, daß er schon damals der
richtigen Diagnose nahe gewesen war.

Es klingelte, und Rombergging hinaus, um
zu öffnen. Unwillkürlich huschte ein Lächeln
über sein Gesicht, als er den alten ' Thönse
vor der Tür stehen sah,
. „Kommen Sie herein, Thönse1 Wie geht es
denn?“

Der Alte schnüffelte ein bißchen. Er
machte einen vorsichtigen, weiten Schritt
über die Schwelle, als sei ein Pentagramm
darin eingeschnitten. „Bin noch nie in einem
Doktorhaus gewesen“, brabbelte er entschul¬
digend. Er hing seinen breitrandigen, ver¬
witterten Fuhrmannshut an die Garderobe
und folgte Gotthardt, der die Tür des Ordi¬
nationszimmers weit offen hielt.

„Mein erster Patient in Eichbruch1“
„Ausgerechnet ich !“ grinste Thönse. „Die

Schmerzen sind1 fast weg, brennt manchmal
noch ein bißchen — die Wunde.“

„Zeigen Sie mal her:“ Gotthardt wickelte
den Verband auf. „Na sehen Sie, das macht
sich ja sehr gut.“

„Gendarmen verstehen nichts von der Heil¬
kunde“, entgegnete Thönse bissig, „reden
einem ’ne Blutvergiftung ein.“Gotthardt behandelte und verband ihn.

Interessiert sah Thönse zu. Dann , seufzte
er; „Gelernt ist gelernt.“ ,

Als Romberg nicht antwortete, schmatzte
er leise mi± den Lippen. „Durchgedreht war
der Trebisch", sagte er schließlich, „ich habe
es gewußt. Kommt der doch zu mir und er¬
zählt mir ’ne lange Geschichte, er hätte mich
um neun Uhr am Seeufer gesehen. Lauter
Verrücktheit war das.“

„Da müßte auch ich nicht recht bei Ver¬
stand sein, Thöjise. Denn ich habe Sie auch
um neun Uhr am Seesteg gesehen.“

„Seltsam, seltsam“, murmelte Thönse und
rieb sich mit seinem Unken Zeigefinger, des¬
sen Haut rauh wie Sandpapier war, die
Nase. „Ist das nun Spaß oder Ernst, Gott¬
hardt? Denn ich war doch um neun Uhr
noch in Himmelsaue . . .“

„Sie standen genau so leiblich da wie der
Oberförster in seiner grünen Uniform. Sie

wissen doch, Thönse, an dem Abend, als wir
von Draben durch den Wald fuhren ! Sie er¬
schraken doch derart bei seinem Anblick, daß
der Gaul durchging. Na ja — Sie hatten den
Oberförster doch selbst in den Zug nach
Berlin einsteigen sehen. Da kann einem wohl
das Grauen über den Rücken laufen.“

Er wandte sich ab, um ein Desinfektions¬
mittel aus dem Schrank zu'holen. Der Alte
Rollte das Läoheln nicht bemerken, das er
nicht unterdrücken konnte.

Hinter seinem ■Rücken murmelte Thönse
vor sich hin. Plötzlich sagte er laut : „Düwel
nochmal ! Dann war die Erscheinung doch
-aus Fleisch und Blut. Dann war auch der
Stationsvorsteher, der im Wald spazieren¬
ging, keine Einbildung von mir . . . Düwel
nochmal !“ Er kicherte. „Auf was für Ideen
so’n Schauspieler nur kommt . .

Romberg betupfte die Wupde. „Riqhtig,
Thönse! Der Oberförster, der Stationsvor¬
steher und der Thönse, der. am Seeufer stand
— das waren klasken von Gerwege. Sie sind
kein Gespensterseher — genau so wenig wie
ich."

Es zuckte in Thönses Gesicht. Vielleicht
war es der Schmerz, den das Desinfektions¬
mittel verursachte, vielleicht war es auch die
plötzlichö Klarheit, die in seinem Gehirn
aufdämmerte. „Dann hat mich der Gerwege
am Ende für den Täter gehalten . . . die
ganzen langen Jahre über. Wo ich unschul¬
dig bin, wie ein Kind.V

„Na — unschuldig wie ein Kind, ist über¬
trieben. Der Verdacht Gerweges war schon
verständlich, besonders als er herausbekom¬
men hatte, daß Sie es waren, der meinen
Vater angerufen hatte ."

Das braungegerbte verhutzelte Gesicht
Thönses wurde blaß. „Ja — «.ber warum ’ste
er dann als Thönse erschienen? Das andere
kann ich ja verstehen, da wollte er mich
erschrecken."

„Wie Herr Gerwege erzählte, hatte er Sie
dargestellt, um in Ihrem Haus nach dem
Revolver zu. suchen. Er wußte ja, daß Sie
über Land waren.“

„Gott sei Dank, daß der Trebisch gestan¬
den hat: Wie ist er denn nur auf den Wirt
gekommen?“

„Das war wohl eine plötzliche Erleuchtung.

Als 'Trebisch in Ihrem Kahn umdrehte und
wie von einem Schrecken gejagt wild davon¬
ruderte, kam ihm schlagartig der Verdacht!“

Thönse triumphierte. „Da sieht man, was
ein schlechtes Gewissen macht, Gotthardt.
Mein Gewissen war immer rein.“

„Na, dann ist es gut, wepn Sie selbst mit
sich zufrieden sind, Thönse.“ Er befestigte
den Verband./„Wie fühlen Sie sich sonst?“

„Bißchen dicken Kopf."
„Das kommt vom Wacholderschnaps. Das

gibt sich.“
„Ja.“
Eine große Pause dehnte sich. Die Wunde

war verbunden.
Erleichtert streckte Thönse die Linke vor.

„Schönen Dank auch, Gotthardt.“ Mit einem
raschen, ängstlichen Seitenblick streifte er
den Instrumentenschrank. Dann ging er fort.

Gotthardt nahm «ine noch ungebrauchte
Karte aus der Kartei. Während er schrieb,
lächelte er. „Nummer eins, Fuhrmann
Thönse. Am 15. 10. als geheilt entlassen.
Diagnose: Kurpfuscherei.

. Nicht so heiter verlief die Unterredung, die
ein Stück weiter in der Gendarmerie statt¬
fand.

Der Kellner Otto Schievelbein war mit dem
Frühzug aus Berlin,zurückgekommen und
auf dem Bahnhof Draben von dem Ober¬
wachtmeister Schieemüller in Err fang ge¬
nommen und zur Gendarmerie geleitet wor¬
den. Dort wartete ein sehr sachlicher, aber
scharf zupackender Kriminalrat auf ihn.

„Kriminalrat Pettkow aus Berlin“, hatte
Schieemüller bedeutungsvoll vorgestellt.

Schievelbein sah blaß und versorgt aus. Als
ihm Pettkow mitteilte , daß sich der Wirt
Trebisch gestern abend bei Jagen 201 er¬
schossen habe, brach er zusammen. Der
große Mann sank auf einen Stuhl und schlug
die Hände vors Gesicht. „Meine arme Re¬
gine“, stöhnte er: Er warf einen hilflosen,
bittenden Blick zu Pettkow hinüber. „Kann
ich nicht erst ziuRegine laufen, ich muß sie
doch trösten."

(Schluß folgt)
3



Rund um den Roland
Bremen , 10. Januar

Film in der Volhss urmausbiidung
Die ganze Ausbildung des Volksstunnes

steht unter dem Gesetz , in beschränkter
Zeit trotz zahlreicher Schwierigkeiten einen
Ausbildungsstand zu erreichen , der,die -Ein¬
heiten des Volkssturmes befähigt , alle jene
Aufgaben zu meistern ^ die unter Umstän¬
den ' gestellt werden müssen . Dieses Ziel
kann nur verwirklicht werden unter den
Voraussetzungen einer radikalen Beschrän¬
kung des Ausbildungsstoffes auf das We¬
sentliche  uö 'd der Vermittlung dieses
Wesentlichen in einer unbedingt frontnahen
Art, ' die sich alle Erfahrungen des Krieges
zunutze macht . Ihre Ergänzung findet diese
Ausbildung in der Heranziehung aller
brauchbaren Hilfsmittel der modernen
Technik.

Es ist deshalb selbstverständlich , daß die
Volkssturm -Ausbildung auch am militäri¬
schen Lehrfilm  nicht vorbeigeht , der seit
vielen Jahren bereits in der Wehrmacht
mit großem , Erfolg eingesetzt wird . Dank
einer großzügigen , in jeder Beziehung un¬
bürokratischen Unterstützung durch das
Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda ist es möglich gewesen , in kur¬
zer Zeit mehrere tausend Kopien militäri¬
scher Lehrfilme herzustellen , die für die
Volkssturm -Ausbildung eingesetzt werden.
Diese Ausbildung ist durch das Reichspro¬
pagandaministerium weiter erleichtert wor¬
den durch den Einsatz der deutschen Film¬
theater für diese Aufgabe.
. Nach einer Anordnung des Präsidenten
der Reichsfilmkammer haben alle Filmthea¬
terbesitzer ihre Theater auf Anordnung der
Kreisstabsführer des deutschen Volkssturms

Volksopfer . . .
jedes Paar Strümpfe hilft!

„Volksopfers " die Abgabe aller entbehr¬
lichen Uniformen angeordnet . Danach wer¬
den alle Politischen Leiter , Gliederungsfüh¬
rer usto ., die an der Front stehen oder zur
Zeit keinen  aktiven Dienst leisten , ange¬
halten , ihre Uniformteile abzugeben , Aktive
Politische Leiter und Gliederungsführer wer¬
den alle zweiten und weiteren Garnituren,
soweit sie nicht zum Volkssturmdienst , Stel¬
lungsbau usw . benötigt ,werden , dem „Volks¬
opfer " übergeben.

Fetlkarte3 der Grundkarte71
Zur Aufklärung wird noch einmal darauf

hingewiesen , daß auch in der 71 . Zuteilungs¬
periode bei allen drei Jahre älten ,Verbrau¬
chern 125 g Fett durch die doppelte
Menge Fleisch  ersetzt werden . Die für
den Bezug von je 62,5 g Fett vorgesehenen
Abschnitte Bl , B2 berechtigen also wieder
nur zum Bezug von Fleisch oder Fleisch¬
waren . Entgegen dem Aufdruck - 62,5 d , der
den Fettwert darstellt , gibt es wie bisher
auf B 1 und B 2 je 125 g Fleisch oder Fleisch¬
waren , auf den ganzen Abschn . B also 250 g.

Gewissensfrage vor dem Kleiderschrank
Was nicht täglich getragen wird, op>ern wir- Opier und DanK iiir die Front

Wie off haben wir schon im Verlauf des
Krieges unsere Schränke , Schubkästen und
Truhen nach Entbehrlichem durchgesehen,
lind ist es nicht so , daß uns immer wieder
dieses oder jenes Stück in die Hände kam,
das wir bereits schon mehrere Mal von einer
Ecke in die andere schoben in der stillen
Hoffnung , es doch vielleicht noch einmal
verwenden zu können ? Hand aufs Herz : Zu
dieser Verwendung kam es dann selten oder
überhaupt nicht , weil das Vorhandene aus¬
reichte oder die Gelegenheit zum Tragen
dieses oder jenes Kleidungsstückes gar nicht
mehr gegeben war.

Diese Sachen hängen und liegen in ihrer
Nutzlosigkeit da wie ein mahnendes Gewis¬
sen . Ein mahnendes Gewissen deshalb , weil
wir uns heute solche Gedankenlosigkeiten
nicht mehr leistep können und dürfen , denn
jede  Faser , jedes  Stück und jeder Ge-

Seelische Betreuung auch in der Werkhalle

oder ihrer Beauftragten für Lehrfilmvorfüh¬
rungen zur Verfügung zu stellen . Die Durch¬
führung dieser Veranstaltungen soll an
einem Abend in der Woche an den Tagen
Montag 'bis Freitag , evtl , unter "Wegfall der
letzten Vorstellung und in Ausnabmefällen
an Sonntagvormittagen erfolgen . Die Ab¬
rechnung geschieht über die Reichspropa¬
ganda -Leitung.

Diese Richtlinien sind bereits in Kraft ge¬
treten , so daß auch auf diesem Gebiet die
Ausbildung des Volkssturms mit vergrößer¬
ten Möglichkeiten vorangetrieben werden
kann . Gerade von dem Einsatz militärischer
Lehrfilme können für die Ausbildung we¬
sentliche Erfolge erwartet werden . Der Lehr¬
stoff in diesen Filmen wird immer im Rah¬
men einer packenden Handlung dargestellt,
die das Lehrmäßige mit dem Realismus des
heutigen Kriegsgeschehens verbindet.

Uniformen der Partei für das„Volksopfer"
Die NSK . meldet : Der 'Leiter der Partei¬

kanzlei , Reichsleiter "Martin B o r m a n n ,
hat für die NSDAP ., ihre Gliederungen und
angeschlossenen Verbände im Rahmen des

Es wird verdunkelt von 16.30 Uhr bis 8.15 Uhr

Es wäre lächerlich , wenn wir darum her¬
umreden wollten , daß sich wohl kaum _ein
bisher Berufsfremder ohne gewisse seelische
Spannungen in eine Fabrik umpflanzen läßt.
Ist es doch nur natürlich , daß ein Mensch
aus einer völlig anderen Umgebung , sei er
aus der Verwaltung , aus einem Geschäft,
Handwerksbetrieb , von der Bühne , aus dem
Hörsaal usw ., seelische Widerstände
zu überwinden hat , wenn er sich plötzlich
an der Maschine wiederfindet . Ja , die - we¬
nigsten , die es nicht selbst betrifft , werden
sich Gedanken darüber machen , welche
Opfer solche Volksgenossen mit ihrem
Kriegseinsatz zuweilen bringen müssen . Da¬
bei kann man selbstverständlich einwerfen,
daß der Soldat , der täglich sein Leben an
der Front riskiert , doch das größere Wag¬
nis eingeht und das größere Opfer auf sich
nimmt . Je mehr nun aber die Heimat in
Frontgebiet verwandelt wird — denken wir
nur an die bombardierten Städte — , desto
härter trifft das Los auch die im Kriegs¬
dienst in den Fabriken Stehenden . Wer von
denen , die noch in Ruhe in ihrer wannen
Stube sitzen , ahnt die Strapazen all der¬
jenigen , die tagaus , tagein die Werkhallen
bevölkern ? Wie viele von ihnen haben eine
Tätigkeit , an der sie hingen , aufgegeben , um
nun unter harten Bedingungen die Waffen
zu schmieden!

Dieser Tatsache einer zweifellos großen
seelischen Belastung gilt es ganz besonders
an der Stätte Rechnung zu tragen , an der
der Schaffende die meiste Zeit des Tages
verbringt : nämlich im Betrieb selbst . Die
Fürsorge -, und Betreuungspflicht des Be¬
triebsführers  ist mit der Proklamie-
rung des totalen Kriegseinsatzes nicht klei¬
ner geworden , sie ist eher gewachsen . Was
das heißt neben all den Belastungen , inson¬
derheit technischer Art , die der Führer eines
Betriebes heute zu tragen hat , dessen sind
wir uns wohl bewußt . Was sollen -aber
Menschen im Betrieb , die mit -großem " Wi¬
derwillen ihre Arbeit tun und schließlich aus
der dauernden seelischen Spannung heraus
zu keiner Leistung mehr kommen?

Daßei ist auch noch zu berücksichtigen,
daß es in dieser Zeit wohl kaum einen Men¬
schen gibt , der nicht ein Leid  trägt , das

ihm zu schaffen macht . Schon die dauernde
Angst um den Mann oder Sohn an der
Front bedeutet für eine Frau gerade genug
Belastung . Wenn dann die durch den Bom¬
benkrieg verursachte Not hinzukommt, ' .so
ist es klar , daß nicht jeder mit ruhiger Fas¬
sung diese Sorgen auf eich nimmt . . Auch
können nicht alle Menschen in der Arbeit
Ablenkung finden , sondern es gibt genug
Charaktere , die nur durch weitgehende Be¬
treuung die Standhaftigkeit erhalten , die wir
heute so wenig entbehren können.

Ob nun diese Fürsorge und Betreuung
durch die Soziale Betriebsarbeiterin , Be-
triebsfrauenwalteriü , durch den Betriebsob¬
mann , den ' Abteilungsleiter usw . ausgeübt
wird , das ist gleichgültig . Jedenfalls ist es
Pflicht des Betriebsführers , dafür zu sorgen,
daß man sich um die Hilfsbedürftigen und
überhaupt um alle Gefolgschafter in seinem
Betrieb auch von der rein mensch¬
lichen  Seite her bekümmert , ja daß man
die Nöte in ihrem Privatleben zu lindern
sucht , soweit das möglich ist . Denn es wirkt
nichts erdrückender im Arbeitsleben , als
wenn man das Gefühl .hat , als Mensch nicht
richtig gewertet zu werden.

So muß auch von dieser Seite der . see¬
lischen Entlastung her das betrachtet wer¬
den , was in den vergangenen Wochen in
Wort und Schrift von den Betrieben iAmer
wieder gefordert wurde : sorgt dafür , daß
Betreuungsstellen , Verkaufsstände , Wäsche¬
reien , Schuhinstandsetzungswerkstätten usw.
für die Gefolgschafter geschaffen werden,
deren Freizeit zu knapp bemessen ist , so
daß sie sich nicht selbst um diese Dinge
kümmern können , fjs muß überall geholfen
werden , wo Engpässe auftreten , die den
schwer schaffenden Volksgenossen zusätz¬
liche Belastung bedeuten , so daß sie auch,
seelisch die nötige Bereitschaft zur Arbeit
mitbringen.

Die Erfahrung lehrt zur Genüge , daß höhe
Leistungen auch durch die beste Maschine,
durch die raffinierteste Arbeitsmethode nicht
zu erzielen sind , wenn nicht der Mensch,
die Seele der Maschinenwelt , frei von jeder
unnötigen Belastung seiner Arbeit nach¬
gehen kann . Dr . Ju.

genstand werden gebraucht . Wehrmacht und
Volkssturm müssen ausgerüstet werden , den
Fliegergeschädigten fehlt es oft am Aller¬
notwendigsten , und auch die Wehrmacht¬
helferinnen müssen für ihren militärischen
Dienst dementsprechend eingekleidet wer -,
den . Darum heißt es bei dem neuen Spinn¬
stoff -Appell nicht nur , sich vom Ueberflüs-
sigen zu trennen , sondern das zu opfern,
was wir nicht täglich im Gebrauch haben!

In jeder Wohnung finden sich auch heute
noch im sechsten Kriegsjahr Schlupfwinkel
mit ungenutzten Kleidungs - und Gebrauchs¬
gegenständen . Haben wir nicht im Keller
vorsorglich einen Karton mit Sachen ver¬
packt , an die wir schon beinahe gar nicht
mehr dachten , die wir vorerst auch gar nicht
verwenden können , weil sie überflüssig ge¬
worden oder wir aus ihnen herausgewach-
sen sind ? Hängt nicht heute noch irgendwo
in der Ecke des Schrankes ein ungenutztes
Gesellschaftskleid , in dem wir einmal viel
Freude erlebten und mit dem wir heute un¬
endlich viel Freude spenden  können,
wenn wir es zur Weiterverarbeitung her¬
ausholen?

Schneider und Schneiderin sind meist für
kriegswichtige Berufe eingezogen und kön¬
nen den Smoking , den wir zur Umarbeitung
hängen ließen , zur Zeit nicht in Angriff
nehmen . Unter den geschickten Hägden
freiwilliger Helferinnen wird daraus aber
für den Rüstung ’sarbeiter eine brauchbare
und unentbehrliche Jacke entstehen . Depi
Volkssturmhauptmann , der sich wegen Flie¬
gerschadens aus eigenen Beständen nicht
ausrüsten kann , werden bei der Verteidi¬
gung unseres Vaterlandes die überflüssig
gewordene Uniform des Mannes oder Soh¬
nes , entbehrliche Wäschestücke und Schuhe
gute Dienste tun.

Alfe Kleidungsstücke , Lumpen und Lap¬
pen läßt heute der Reißwolf zu neuen
Rohstoffen  auf erstehen : außerdem wird
der bei dem Reißvorgang abgesaugte Staub
von kleinsten Fasern für die Herstellung von
Dachpappe verwertet , die in Luftnotgebie¬
ten dringend gebraucht wird.

Aber diesmal kommt es nicht mehr dar¬
auf an , nur die Reserven herauszuholen,
sondern jeder muß wirklich das opfern,
was er nicht unbedingt zum ständigen Ge¬
brauch benötigt . Die Frau als Verwalterin
des Hausrates muß mit ernstem Gewissen
nicht nur Schränke und Türen , sondern auch
ihr Herz  für diese Generalinventur ihres
Haushaltes öffnen , um alles Entbehrliche auf
den Gabentisch für die Front zu legen . Da¬
bei sollen auch alle möglichen Ausrüstungs¬
gegenstände , Zeltbahnen und Zubehör,
Schlafsäcke , Köchgesphirre , Rucksäcke,
Feldflaschen , Thermosflaschen , Eßbestecke
usw . sein.
- Es soll ein Opfer sein , was wir bringen,

aber auch ein Dank  an die Männer , die
ihr Leben für unser Volk einketzen , ein
Dank ah die Millionen deutscher Soldaten,
die 'täglich fiiit der Waffe unsere Freiheit
erkämpfen . Aus dieser Dankbarkeit heraus
müssen wir rücksichtslos gegen uns selbst
und äußerst genügsam sein und der
-kämpfenden Front das geben , was sie
schnell und dringend braucht.

Ueberwachungsringder Hiff«r-]uoend
Der Führer des Ueberwachungsringes (

Hitler -Jugend -Bannes Bremen (75) teilt Mt,
Die Verordnung über das _Mitführen ein!
Ausweises  gilt auch für sämtliche j?
gendlichen zwischen 10 und lS ^Jahren . tyc,
von einer Streife ohne Ausweis angetrofr
wird — Hitler -Jugend -Ausweis genügt *
macht sich strafbar.

Kein Umtausch von Bezugsmarken für
Wie alle Bezugsberechtigungen , sind auch *lt
Bezugsmarken für Möbel nur innerhalb bestin fe
ter Fristen gültig . Anfragen von Verbraucht
auf Umtausch der laut Aufdruck am 31. DezA
verfallenen Bezugsmarken für Möbel kann däh!l
ausnahmslos nicht entsprochen werden.

25jähriges Dienstjubiläum begeht heute
Senator für das Bauwesen und Abt . des Hu
bauamts Diedrich True,  Anna -Lühring -Str. gjl

NSDAP ., Ortsgr . Sebaldsbrück : Mittwoch
20 Uhr Zusammenkunft der Zellen - und bIqaI
leitet . Bei Alarm eine halbe Stunde nach vj
entwarnung . — Woltmershausen : Freitag , 12, j,l
nuar , 20 Uhr , Versammlung sämtlicher Pol.
ter , Walter und Warte der Gliederungen
angeschlossenen Verbände in der KartonagJ
fabrik Brinkmann , Verlang . Hempenweg . 1

Kreisfrauenschaftsleitung . Abt . Volkswirtschaft!» '
Hauswirtschaft : Donnerstag , 11. Januar , 15
Sitzung der Orts -Äbteilüngsleiterinnen VoÜ$!|
wirtschaft/Hauswirtschaft und Vertrauensfratd
für das Pflichtjahr Kohlhökerstr . 61. — Qrtsgr
Sebaldsbrück : Wir . n^hen wieder jeden Donners;
tag . Jede Zelle stellt mindestens zwei Frauen

KRIEOSWlNTERHIlESWERKIgl^

OPFERSONNTAG AMlIfr . jANuH

Der Rundfunk vun heute
Reichsprogramm : 17.15: Bunter Melodien*

Strauß. 18.00: Otto Dobpndt dirigiert. 18.45: Wij
singen für alle . 19.00 : Zeitspiegel . 19.30: -Fron)
berichte . 20.15: Erinnerung an Wilhelm BuscS
Sprecher : Eugen Klopfer , Viktor de ffowa , Ttis f
Lingen , 21.00 : Unterhaltsame Stunde für dich .-
Deutschlanäsender : 17.15: Werke von Berliön
Chopin , Grieg u . a . 20.15: „Orpheus ““ von Liszt,
Violinkonzert von Richard Strauß . Solist Sieg¬
fried Borries . 21.00 : Aus dem alten Berlin , Sen¬
dung um E. A . Hoffmann.

Das zcitgemässe Rezept
Schweinefleisch als Schüsselwurst . 250 g fettes

Schweinefleisch , auch mehr , wird mit Wasser
bedeckt , övtl . eine Zwiebel , gargekocht , von de L
Knochen gelöst und erkaltet feingehackt . 250/ ’
in ' Würfel geschnittenes Weißbrot wird mit {IM
von der fetten Brühe übergossen , geweicht , <k\ &
mit dem Fleisch , Salz , Majoran oder Thymol £
auch einer ■Prise Pfeffer gemischt . Nun gibt nä ^
diese Masse in einen Schmortopf , in dem ml
1—2 Zwiebeln dünstet , läßt die Masse unter Rüi
ren . etwa 5 Minuten kochen , wobei man mer*
ob noch etwas fette Brühe daran darf , dann fül
man sie in eine kalt ausgespülte Form und kan
sie kalt oder erhitzt zum Brot oder zu Pellkai
toffeln und saurer Gurke oder Kürbis essen . A
Stelle des Weißbrotes kann man auch 50 g Grüts
in V* Liter Brühe ausquellen und dann weit!
verfahren.

Für Führet , Volt und Reich gaben ihr Leben:
Bruno Ihm«, Gef:r., am 15. 10, 44
im Osten . Emilie Ihme u . Kinder,
z. Z. Dittmannsdorf , Kr . Wal¬
denburg/Schlesien. _

Emil Bönninger , Soldat , g'eb. 20.
4. 00, am 22. 10. 44 im Osten.
Käthe Bönninger , geb . Rater ; Gi¬
sela u. Ursula , z. Z. Rotenburg,
Grafler -Damm 2.

Kurt Schröder , Obgefr ., Inh . d.
EK . 2. Kl ., geb . 9. 7. 20, am 6.
12. 44 im Westen , Hinrich Schrö¬
der u . Frau Alwine , geh . Pick-
run , Biggeweg . 17.

Otto Bitter , stud . rer. nat „ Ltn.,
Inh . d: EK ., geb : 22. 2. 22, am
4. 7. 44 im. Westen . R. Ritter u.
Frau Rosa , geh . Urland , .Hülsen¬
straße 9.

Heinz Oetken, Obgfr ., Inh . d. Ost-
med ., Verw .-Abz ., geb . 22. 3. 08,
am 1. 12. 44 im Westen . Gertrud
Oetken , geh . Brünjes ; Jürgen,
Dieter u . Folkert . Br ., Richard-
Wagner -Straße 29.

Rolf Walter , Gebirgsj/ , im Alter
v. 18 J . am 22. 11. 44 i . Westen.
Dentist Willi . Walter u. Frau
Elsa , geb . John , Lahns tr . 9.

Wilhelm Pohlmann , Kan ., geb . 10.
11. 10. am 15. 11. 44 im Westen.
Elisa Pohlmann , geb . Dünow , u.
Tochter Rita . . Br ., Kirchweg 61.

Fritz Mentel,  Obgfr ., am 31. 12,
1944 b; einem ausw . Terrorangf.
im 56. Lebensj . Anna Mentel . u.
K inrier , Onke  1-Bräsig -Weg 4.

Heinz Knpp, geb . 2. 5. 1904; Ly
Knop , geb 17. 12, 06 ; die Kin¬
der Claus , geh . 3. 2. 32, Rolf,
geb , 6. 2. 34, d. ausw . Terroran¬
griff . Theodor Knop und Frau
Luise , geb , Dröge . Br ., Bollmann-
straße 31, z. Z. Delmenhorst,
Baumstraße 33.

Es stadben:
Erich HÖper, K&ufm ., geh . 5. 8»
1891. am 5. 1. 45 n. kurz , Krank¬
heit . Anna Höper , geh . Busch¬
mann , u . Sohn Alfred , z. Z. im
Osten . Br ;, Georg -Droste -Str . 11.
Aufb . B.-I . ,,Niedersachsen “ , *Bei
der Seefahrtsschule 1 c, 14—16
Uhr . Trauerf . Sbd . 10 Uhr Oster-
holzer Kapelle. _

Franz Nordmann , Reichsbankober-
insp . a . D., im 54. Lebensj . nach
kurz . Krankh , Marie Nordmann,
geb . Kruse , u , Kinder . Br ., 7. 1.
1945, Friedr .- Wilh .-Str . 25. Aufb.
u. Blumensp . B.-I . ' „Niedersach¬
sen, ' B. d. Seefahrtsschule 1 c, 14
bis 16 Uhr . Trauerf . Freit . 9 Uhr
im Krematorium . '

Wilhelm Hein , , geb . 7. 10. 20. am
6. 1. 45 n. kurz , Krankh . Wilh.
Hein u . I Frau , ' geb . Schneider.
Br .. Alte Dorfstr . 50, Trauerfeier
Freitag 10.30 Ostferholzer  Friedh.

Diedrich Cordsen , Obgfr ., geb . 10.
7. 21, am 23. 9. 44 an seiner im
Osten zugezoig . Verw . Christine
Cordsen Wwe ., KiTchhuehtinger
Heerfctr . 71. Trauerf . u. Beis . d. . _ _ _ _ _

jwk ’JÜl Wilhelm Keunecke , Schmiedem . L
_li.?l - gS !g_ J riedh 5-f?s R „ am 7. 1. 45 im 69. Lebens : .
Morman « nKrinr . ^ ««1 Doris Keunecke , geb . Bliefer-

nicht , u . Tochter Henny , z. Z.
Delmenhorst , Lange Straße 64.
Trauerf . Freitag , 1-2. 1.. 11 Uhr,
im Krematorium,

Hermann ^ Döring , stud . , biol .,
Obltn . d?“R. u. Chef einer schw.
Komp ., Inh . d. EK . 1,. Kl . ii . a.
Ausz ., geh . 25. 12. 19, am 29. 12.
1944 n. schw . Verw ; H . Döring
u . Frau Frieda , geh . Malo , Wer¬
derhöhe 50.

Elimar Maß, Fhj .-Uffz ., geh . 26. 2.
1926, am 9. 12. 44 a . e. Haupt-
verbandspl . im Südosten . Peter
Maß , z.  Z . Hauptfeldw ., u . Frau
Gussi . geh . Laue , Thedinghäu¬
ser Straße 63.

Johann Ficke im 86. Lebensj . Jo¬
hann Ficke u . Frau . Schwane¬
wede , 8. 1. 45. Trauerf . Donners¬
tag , 11. 1„ 14 Uhr , im  Trauerh.

Günter Leesemann unerw . am 14.
12. 1944 im 18. Lebensj . Po-lizei-
waehtm . Karl Leesemann , zur Zeit

_ . . , Südosten , u. Frau Sophie , geb.
Edmund Umiszkiewicz , Obgefr . d. Reimer . Br ., Marterburg 24

u r  dS Mar ?Flhakab* KVYM 9 % **06* Hinrich Wo .temadTgcb . 13. 7. 74,
im 'Vordosten Mathilde *Umis7 - a-m ^ ®* n 8. Leidem Ge-
kiewic * geh! ÖBwal-d ; Peter und ™ BI auke »•
Marie Luise . Bremen , z. Z. Eis - ' JUi 1“ " ™ Lhr.
fleth . ' Bekelfsh . Peterstr . I Nr . lll .A rsten - HeuLglflgmitomi . 20.

Ulrich Hüske , Ob.-Maat , im 49.
Lebensj . am 7. 12. 44 i. e„ Laz.
Wilma Hüske , geb . Koch . Bre¬
men . Neuenlander Straße 26.

Helmut Scheibig , Pion ., geh . 11.
11. 26, am 16. 12. 44 im -Südosten.
Friedrich Scheibig u. Frau Grete,
geh . Lüers . Br ., Bonifaciusstr . 32

Alfred Rolappe , Fahnenj . d. R.,
’ Feldw .- Tnh. d. EK . 1. Kl ., der

Ostnuid .. Inf .-Sturraabz ., Verw .-
Abz., am 24. 11. 44 im Westen.
Albert Rolappe u . Frau Meta,
geb . Nienstädt . Bremen , Lage,
den 9. Januar 1945.

Martin Qehlschläger , Obgfr ., geb.
12. 2. 20, am 7. 12. 44 im Wecfen.
Heinrich Oehlachläger u. Frau
Gesine . geb . Brünjes . Br .-Rönne-
beek , Heidstr . 58. Trauerf . 14. 1.,
15 Uhr . Kapelle Farge.

Heinrich Schomaker jr ., geh . 15.
7. 03, am 7. 1. 45 n . kurz . Krank¬
heit . Wilma Schomaker , geh.
Wittrook , u . Kinder . Br .. 7. 1.
1945, Osterfeuerbergstr . iO4/105,
Kranzsp . Schomaker und Feier¬
tag , .Osterfeuerbergstr . 104/105.
Trauerf . Sbd . 9 Uhr Walle.

Karl Kemper , geh . 15. 10. 99, am

!Gisela,,Y6.1.45.Gerhard Grote,z. Z. Sorau , u . Frau Wilhelmine,
geb . Garbers , z. Z. Wintermoor.

Jürgen , Y . 5, 1. 45,- Johann Küc -k
heim -Str . 36. Trauerf . Donnerst.
10 Uhr im Krematorium.

Hermann Müssel , Reichsb .-Obers.
a. ' D., geh . 8. 9. 1875, n . lang.
Krankh . -im 70, Lebensj . am 6. 1.
45. Franziska Müssel , geh . Mehl-
mann , Hajen hei Hameln.

Ilse Katenkamp , geb * 3. 7. 22, am
7. 1. 45 n. kurz . Krankh . Hinr.
Katenkamp u . Frau , geb . Bött¬
cher . Br ., 7. 1. 45, Guistavstr . 1 a/
Einäscher ; erfolgt in aller Stille.

Cläre Fischer , geh . Pfeiffer , geb.
3. 10. 96, n. kurz . Krankh . am
7. 1. 45. Karl Fischer u . Kinder.
Br ., 8. 1. 44, Heidelberger Str . 3.
Aufb . B.-I . „Pietät “ , Humboldt¬
straße 190. Trauerf . Freit . 9.30
Uhr im  Krematorium.

Frieda , bormann , geb . Rüter , 62
Jahre , am 8. 1.-45 unerw . n. kurz.
Krankheit . Christian Dormann,
Pastorenweg 94 ; Oberlar , Lin-
denstr , 65. Aufb . Ge-Be-In . Beerd.
Freitag , 12. 1., . 11 •Uhr , Osterh.

Ottilie Schneider , geb . Dublinski,
im 45. Lebensj . n. lang . Leiden,
Joseph Schneider u. Kinder . Br .,
6. 1. 45, Auf d. Beginenland 70.
Aufb . B.-I . „Niedersachsen “ , Bei
der Seefahrtsschule 1 e, 14—16
Uhr . Trauerf . Freit . 10 U. Krema.

Bertha Tebben -Johannes , geb . Rü-
besam, - n. kurz . Krankh . Käthe
Tebben -Johannes . Br ., 8. 1. 1945,
Möckernstr . 26. Aufb . Ur Blu¬
mensp . B.-I . „Niedersachsen “ ,
B. d. Seefahrtsschule 1 c. Beerd.
Sbd , 10 Uhr  Buntent .-Friedhof.

Sophie Steenken Wwe / geb ' Hage-
1 dorn , im 87, Lebensj . n. kurzer

Krankh . am 7. 1. 45. Die Brüder.
Trauerf . Donnerstag 14 Uhr in
Freistatt/über Diepholz,

Anna Ristedt , geh . 12. 2. 56, am
2. 1. 45 n . kurz . Krankh . Die Kin¬
der . Br ., TThlandstr . 30. Beerdig.
Donnerst .. 11. 1., 10 Uhr , Riens-
berger Friedhof,

Metta Schulz , geh . Blanke , geb.
16. 9. 76, am 2. 1. 45 n . kurzer
Krankh . Die Kinder . Br .-Burg,
Burger Dorfstr . 12. Trauerfeier
Sbd, . 13. 1., 14 Uhr , Grambker
Kirche . Etw . Kranzsp . nach der
Grambker Kapelle erbeten.

Erika Kohle , geb . 29t 5. 24,- am 6.
1. 45. Otto Kohle u . Frau Dora,
geb . Uchtmann . Oldenburg i. 0 .,
Kreyenbrück , Breewaterweg , Be¬
helfsheim 2.

Berta Wortmann , geh . Rolfs , geb
25.  7 . 12, am 29. 12. 44  n . lang.
Leiden . Karl Wortmann , Karin
u. Ingrid . Br ., z. Z. Delmestr . 90.
Beerd . f. am 5. 1. in Pixna statt.

Ida Baake , geb . Wolff , am 30. 12.
1944, Georg Baake . Oldenburg,
Röders tr aß e 21.. 1. 1945 unerw . d. , Herzschlag.

Marie Kemper , geb . Blase , und
oxincl?r* Br ., .7. 1. 45, Tarmstedter (Unsere lb ., kl . Traute , geb . 19. 12.
Straße 49. Aufb*. Schomaker und ; 1944, am 5. 1. 45 unerw . Bruno
JHeiertag , Osterfeuerbergstr . 104/5. ] Klein ' u. Frau Annemarie , geb.
Irauerf . Sbd . - 9 Uhr Kremator. ; Schultz «. Br ., Im Arster Felde 33.

Georg Kröger , Baumeister , im 57 I heute . , 10.
Lebensj ^ am, 7. 1. 45 unferw nach I io H Uhr , Osterholzer Friedhof.

Die Witthelt zu Bremen . Heute,
10. Januar , Prof . Dr . Hermann
Beenken , Leipzig : »Die Begeg
nung der deutschen mit der grie¬
chischen Baukunst “ (mit Lichtb ?)
16.15 Uhr , kl . Glockensaal . Oef-

m . fentlich , Karten Abendkasse.
Kirche • Brr -Bh .mekthal .’ r™ I SM .' 16*'ühr & r ' Kiroh™ | V0>k^ !j«ungss *. . - ,_ Ha_nse »t . Br *-

schw . Kranfch . Die Kinder und lUnoer kl . Reif -Günter kn 2 Le-
Geschw . Br -Blumenthal , 7. 1. 45, ; bensj . n. kurz . Krankh ; Pairi Möl*
Lussnmer Str . 99. Trauer/ . Don - i 1er u . Frau Meta , geh . Fahren-
nerst ., 11 1., 15.30 Uhr , reform . holz , Neukirch 'str . 70. Trauerf.

Giburten
Andreas , geh . 8. 1. 45. Dr . Andreas

Klette]  und Frau Irmgard , geb.
Meyer . Bremen . Colmarer Str . 48.

Dieter , Y 1. 1. 45. Diedrich Lepke
u . Frau Wilhelmine , geb . Brandt,
z.  Z . NSV .-Mütterhelm Wendling-
hausen (Lippe ).

Hans -Dieter , V 23. 12. 1944. üffz.
Kar ! >;r*vert u . Frau Anna geb.
Berger . Z. Sütlharz ..

Rolf Heinz Wilhelm , Y 6. 1. 1945.
Willi Gartelmann , z. Z. ventiißt,
u . Frau Martha , geb . Lindemann.
Sottnmi 141 bei Bremen.

Jutta . Y 25. 12. 44. Maach .-Maat
Alex Jakob u . Frau Lisa , geb.
Haufe . Bremen . Ruhrstraße v 25.

Hans -Joachim , Y 1. 1 45 Ober-
Fälmr Siegfried Block und Frau
Elfnede , geb . Behnsen . Br .-Oher-
neuland , z. Z. Bad SachsaJSüd-
harz , Borntal 1.

Sieglinde Klepel , Y 7. 1. 45. Carl
Kiepe ! u. Frau Henny , geh . Sass.
Bremen , Axstedter Straße 11.

Klaus -Friedrich , V 4; 45. Fried¬
rich Eberle n. Frau EUy . verw.
Neuber , geb , Köhler . Br ., Holz-
mindener Str . 23, z, Z, Denstorf
hei Barnstorf.

u. Frau , geb . Kück . Br ., Ruten-
bergstift 12.

Ute , Y i 1. 45. Kptlt . Wolfgang
Woerdemann und Frau Irmgard,
geb . Klare . Bremen , Brahmsstr . 2

Horst Günther , Y 6. 1. 45. Leutn.
Günther Baueripann u . Frau Mar¬
lies , geb . Schröder , z. Z. \Ba!di
Essep , Haus Fernblick, . '

Vermählungen
Richard Rösner , Masch .-Maat , und

Frau Edith , geb . Höft . Kiel , 10,
1. 45, Gneisenaustraße 16. .

Obgfr . Karl Weber u. Frau Henn
rlette / geb . Klaussner , Br. , 6, 1.
1945, Langereihe Uk

Ernst Fromm , z» . Wehrm .; Hanna
Fromm , geb . Grotheer . Bremen-

, Grohn , 9. 1. 45; Auf dem Hülsen.
jWerner Pittel , Obermech .-Maat (T),

Gisela Pittel , geborene -' Helmken.
Neuenkirchen , 10. Januar 1945.

Amtlich « Bekanntmachungen

Betr , Brennspiritus . Die Zuteil.
Mengen an Brennnspiritus betra¬
gen in der Zeit vom 1. 1. bis 31
3. 45 in den Belieferungsstufen
Ia . lb,  und Ic je 1Vs Ltr monatl .;
für Belieferungsstufe II (Beleuch¬
tung ) in den Monaten Januar und
Februar je 4 Ltr . und für März
1945 3 Ltr . Wirtschaf -tsamt der
Hansestadt Bremen , Abtlg . II.

Gerichtliche Bekanntmachungen

F 83/1944. In der Aufgebotssache
der Margarete Krug , Bremen,
Heidelberger Str . Nr . 8, hat das
Amtsgericht in Bremen a . 2, Jan.
1945 folg . Ausschlußurteil erlas¬
sen : „Der Hypothekenbrief über
3000,— FGM „ eingetr . im Grund¬
buch von Bremen , Grundbuchbe¬
zirk Vorst . R 111, Bl . 62. in Abt.
III unt . Nr . 7 auf dem Gründet.
An -der Finkenau Nr . 22 zu Gun¬
sten der Antragstellerin , wird .für
kraftlos erklärt unter Verurteilg.
der Antragstellerin in die Kosten
des Verfahrens .“ Die Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts.

—;,75) Buchhandlungen . Fremden-
verkehrsverein , Bahnhofsplatz.

Volksbildungsstätte Kreis Bremen-
Lesum . Dr . Kroeber . Düsseldorf:
„Die Seele der deutschen Land¬
schaft “, Donnerstag , 11. 1., 18.00
Uhr . — Uta von Naumburg , am
Freitag , 18 Uhr , Speisesaal der
BWK . in Blumenthal . Eintritts¬
karten am Eingang . •

Fisch Verteilung _
Ehlers . Ab 9 Uhr Marinaden . 1 b.
400, soweit noch nient bedient.

Klevenhusen . Marinierte Stinte v.
3501—3700.

Tiermarkt

Kaufgesnche
Kl . rassereine Hündin , bis 3 Mon.
alt . Angeb . unter Telef , 4 00 -32.

Wachsam . 'Rassehund , hevorz . Fox¬
terrier . Ang . K 255 Gesch . Lesum,
Burgdammer Kirchweg 1.

Suche für meine Pekingees -Hün-
din einen Rüden mit Stammbaum
gegen Anfang Februar . Büchner,
Bremen , Eickedorfer Str . 48.

Wachsamer Schäferhund , A 3901.
Jung . Foxterrier (Hund ) f . Wach
zwecke . Angeh . unt . U 8945.

Verkaufen
Gekörte Jungeber, , tragende Erst¬
lingssauen u . ungedeckte Zucht¬
läufer durch Vermittlung des Ver¬
bandes abzugeben . Landesschwei¬
nezuchtverb . Niedersachsen , Zucht¬
bezirk Stade , Fernruf Stade 2839.

Drahthaar -Foxterrier (Wachhund)
300 EM . Ruf 54 62 81.

Güste Kuh und rotb . Bullenkalb
Richard Wamcke . Brm .-Blumen¬
thal , Lüssumer Str . 76.

Aerzte », Zahnärzte -, Dentistentafel

Dr. med , Ojemann , Br .-Vegesack,
Weserstr . 40, Ruf Vegesack 63.

Von der Reise zurück:
Dr. med, Harress , Bremen , Oster¬
holzer Heerstr . 75, Ruf 3 95 79.

Sprechstundenänderung:
Dr. med. Boer , Orleansstraße 42 a.
Sprechstd . : Mo., Di ., Do. Fr . Vsll
b . Vil3 u . V.*i6 —18‘/2 Uhr . Mi . u.
So. 9—12, 1/216—181/* Uhr . Sonn,

.nachm , keine Sprechstunden.
Dentist Georg Langelotz , Elisabeth-
sträße 97. Sprechstund , von 9—13
Uhr . außer Sonnabends.

Dentist Max Renner , Kirchlinteln
Nr . 15a b . Verden/Aller , Sprechstd.
9—13 und 15—18 Uhr.

Verkaufen

Dunkelbrauner Fohlen -Pelzmantel,
Gr . 46, 1500 RM .. Büchner , Eicke¬
dorfer Straße 48.

Lautsprecher 25,-, Kohleplätteisen
20,—. Adelstedter Str . 15 pari.

Räucherspäne abzug . Baugeschäft
Dittmar , Br .-Aumund , Nordstraße:

Rohölmotor , Deutz , 25 PS , 4-Takt,
Langsamläufer m . Wasserp . und
Brennstofftank , 750 RM . Ange¬
bote unter V 8921.

Heizsonne , Heizkissen , 110 V. 33,-.
Luftringkiss , 8,-. Tannhäus .-Pl . 3

Kaufgesuche

3-3‘/2 to luftbereifter Anhänger m.
Aufbau u . Plan . Ruf 4 44 92.

Limousine , auch defekt , zw . Um¬
bau auf Gas . Angeb . u . F 8056.

Herren - oder Damenrad , mit oder
ohne Bereifung . Ruf 4 00 74.

Damenfahrrad , auch oh . Bereifg.
B. Rathje . Bookholzberg

Kinderwagen . Angeb u. ‘ j  8009.
Kinderwagen dr., evtl . leih . L ’8011
Kinderwagen . Angeb . u . R 8017.
Krankenfahrstuhl . Angeb . O 8014.
Brautkleid zu leihen od ^ kaufen
gesucht . Angeb unt . A 3801. '

Veranstaltungen

Wolfgang , Y 8. 1. 1945. Kapt . W.
Hoeppel u . Frau Susanne , geb.
Eiste.

Werner . Y 5. 1. 45. Oberstltn . Fritz
Werner Hoberg u. Frau Anita
Maria , geh . Brabant . (21) Göttin
gen über Beckum/Westfalen.

Ilse -Marie , Y 20. 12. 1944. Obwm.
Heinrich Beyer u. Frau ÜTeula,
geb . König , Hamburger Str . 248,
z. Z. VeustRdt/SüdhRTz Burgstr
Nr . 86 Post Ilfeld.

Günter Michael . Y 6. 1. 45. Josef
Appelt , Masch .-Maat , und Frau
Helene , geb . Haäubeki . Br .-Blu-
menthad , Wilhehnetrflße W*

men . Sonnabend , 13. Januar : Dr,
Alma Rogge liest aus eigenen
Werken . Sonntag , 14. Jan ., Reg .-
Baum . Robert Kain : „Heroische
Kunst “ m. Licbtb . Dienstag , den
16. Jan ., Willy Björneby (Norwe¬
gen ) : „Meine Flucht aus Eng¬
land “. 16.00 bzw . 16.30 Uhr im kl
Glockensaal . Kart . RM . 1,— (Hö
rer —,50) . Freitag , 19., u . Sonntag,
21. Jan .: „Beethoven — sein Le¬
ben und Werk “. Vortrag u. rau-
sikal . Ausgest . Richard Liesche,
Bremen , u . Mitwirk , von Caspar
Bröcheler , Bariton . Konzertmeist.
Carl Berla , Violine , Georg Mach-
ner Cello , 15.30 Uhr im kl . Glok-
kensaal . Karten RM . 1,50 (Hörer

l

Vermieten

Möbl. Zi. m. Heiz . f. 1 od. 2 Pers.
oh . Wäsche . Osten . Ang . O 8914.

Möbl. Zi. in Schwaehh . an berufst.
Dame . Ruf 4 29 Ö5 (mittags ) .

2 Räume , Küchennische , Neustadt,
an ält . Ehep . Wohnung selbst in
stand setzen . Aeg . u . V 8021.

Dame bietet einz . Dame gern. Heim
i . Wohngemeinsch . A. d. Häfen 6 I

2 möbl . Zim, , Zentralhz ., oh. Wä¬
sche . Parkviertel . Ang . G 8907.

Möbliert . Zimmer in Sebaldsbrück.
Gerda Vieht . Vahrer Str . 154.

Mod* 3-Zim.-Wohng . m. reichl . Zu¬
behör , evtl , auch Garage u . Gart .,
geg . entspr . Wohn , in Bremer Um¬
gebung , mogl . Syke -Vilsen . An¬
gebote unter D 59 210.

Geschäftliche Bekanntmachungen

H. Hackfeld , Kolonialwaren . F^ir*
kost . Lünelu ’rgeT Straße 23.

Damen -Frisier -Salon Brinkmeyer,
Betriebsgemeinsch . im „Haus des
-Reiches * , Richtweg 25, K, 2 70 17,

Wozinski , Uhrmachermeister , Ger-
hardstr . 3. Repärat . oh . Dringlich¬
keits -Besch . nur nach Vornot . am
Dienst , u . Sonnabd . R. 2 00 68.

H, Ahlers , Papier u . Schreibwa¬
ren . Laden Gerhardstraße 3.

Für den Magen : Enziantabletten.
Reformh . Thalysia . Schüsselk . 14.

Carl Beckmann , Papier u. Bürobe¬
darf , Spez . Zeichenmaterial , gegr,
1908, Langemarckstr . 116, Eing.
Neustadtswall , Tel . 5 27 62.

Marine -Kameradschaft Bremen E.
V. Neue Anschrift , der Kamerad,
an K . Reiners . Thorner Str . 17.

Bertha Biermann , Seifen u. Bür¬
stenwaren , Mühlenstr . 29, Eing.
Friedrichstr . ab Mozartstraße.

Robert Piechotta , Butter - u . K£ se-
großhandel , Lager und Wohnung
Osterdeich 41, Ruf 2 74 50.

A. C. Finke Nachf ., Buntentor-
steinweg 53j Telefon 5 13 75.

Bezirksdir . Iduna -Germania Firma
Otto Rochner , Vor d. Steintor 89,.
Eing . Brunnenstr . Umquartierte
Versicherungsnehmer bitten wir.
uns ihre jetzige sowie frühere
Adr . umgeh , mitzuteilen . Telef . zu
erreichen unter 2 49 47.

Heizungsreinsgung Franz R. Hesse
K.-G., Waehmannstr . 22, R. 8 38 25

Wilhelm Wefer , Verdunklungsrol-
los , Bismarckstr . 24, Ruf 4 68 47.

A. Niemann & Co ., Bremen . Kon
tor : Georg -GrÖning -Str . 65, Post¬
fach 408, Tel . 4 61 53 ; Lager : Bör-
sen -Haupteingang gegenüber dem
Dom , Am Markt.

Gerhard Böhling , Riensberger Str.
Nr . 30. Postanschr . Postfach 200,
Tel . 4 13 04 u . 4 09 72, Lag . Baura¬
schulenweg 9, Tel . 4 68 92. Lan
desfachsch . d. Kfl . für Honig un¬
ter erstgenannten Nummern.

Columbus -Keiler , Am Bahnhofs¬
platz Nr . 5/6, Tel . 2 39 83.

Teppich -Reparatur u. Abänderung.
Nur f . Bomben -Gesch . Ich fertige
Ihnen aps . teilw . zerstörten Teppi¬
chen , Läufern usw . brauchb . Vor¬
lagen , Brücken u . Teppiche . Kein
Kunststopfen . Anlief , in saub . Zu¬
stande nur vormittags . Teppich
Peters , Humboldtstraße '. 16.

Bürohaus Waage Martin Vaupel &
Co,, das Haus für Bürobedarf und
Büroorganisation . Bremer Schau¬
spielhaus am Ostertor , R . 2 51 31.
Postanschr . Bremen , Postfach 67

Pieper & Vollmers , Schiffsmakler,
Schiffahrt , Stauerei . Unsere Tel .-
Nrn . sind wie folgt : Seeschiff¬
fahrt -Befrachtung 5 54 88, Binnen¬
schiffahrt 4 54 88, Buchhaltung
4 5410 , n . Geschäftsschluß 4 54 10,
Stauerei 4 54 88. ne " li- Geschnfts-
schlufl (Steuerei ) 8 17 15.

Bahnhof • Apotheke (Notapotheke ) .
Contrescarpe 74/75 b. Hs . d. Reh.

Haararbeiten - Fachgeschäft Aug.
Bunk , Am Wall 174. gegenüber d.
Staatstheater.

J . H. Faber , Klempnermeister,
Schönhausenstr . 56. Tel . 4 21 35.

Kaffee -Hag -Konditorei . Böttcher¬
straße 5, im Hause St . Petrus.
Täglich geöffnet von 10—18 llhr,
sonntags geschlossen.

Grüttert , Sögöstraße 72, repariert
schnellstens Wecker.

Medizinisches Warenhaus Bremen,
Kolonial - Museum , Bahnhofsplatz,
Ruf 2 64 88. Chirurgie -Instrumente,
Gummiwar ., Verbandstoffe , Brueb-
bäfider , Senkfußeinlagen , Banda¬
gen und Krankenpflegeartikel.
Gummistrümpfe.

J . FaBbender , Vulkanisier -Werkst .,
Rückertstraße 33, Ruf 5 34 92.

Georg dangers , Kolonialwaren >»
Feinkost . Hastedter Heerstr . 281

Meiers Lesemappen . Versicherungs-
aborfnenten , welche sich bisher
noch nicht gemeldet haben , wol¬
len sich betr . Weiterversicherung
an unsere Zeitungsverkaüfstelle
Pavillon am Brill wenden.

Karl Safft , Schlachterei und Auf-
schnitfwflrpn • V d Steintor 135.

Dres . Schütte u. Alles , Recbtsan
walte u . Notare , Büro Kathariuen
str . 16/18, II . Ecke SchÜ9selkorb,
R. 217 72 (Schütte & Bünemann ).

Laufmaschen werden innerh . eines
Tages aufgenonj . Strumpf -Knoop
Vegesack . Str ., Ecke Geestemünd.

Fr. Ehlebracht , Kraftfahrzeuge
Imbert -Generatoren -Vertrieb . An
schrift : Postfach 483, Ruf 4 61 82,
Lager Thedinghausen Ruf 31, Ii
standsetzungsbetr . Vulkanstr . ä
Ruf 5 37 37.

Friedrich Klemt , Bürömasehinei,
Bürobedarf . Reparaturwerkst . aS
Büromaschinen , Schreibwar ., Ga-
hardstraße 2, Ruf 2 31 221

Musik - u. Radiohaus Warnke , B)
filterstr . 9/13,1 . Etg . (Handels?
Platten -Transportkoffer , Dauer» j
dein , Noten u . Saiten f . sämtliA
Zupf - u . Streichinstrumente vor

Weser -Druckerei Diedrich Putscfiti
Kohlhökerstr . 31,11 , Ruf 2 8031

Friseur - Salon Joseph Guth ia
Hause G. Ehrhards , Kornstr . 19!,
Ecke Willigstraße.

Diersch & Schröder , Legion -Co»
dorstraße 12, Tel . 5 28 54.

Herrenschneider H. Müller , Fr»
ger Str . 40, II . Reparatur , Aenäf,
rung . Komme ins Haus . | :

August Fricke , Kunstmaler . 0ä£
gemälde , Aquarelle , Pastelle , A:_
Dobben Nr . 43 a.

August Gienewinkel , Färberei ut
Chemische Reinigung , Buntento
steinweg 236, Chemisch Reinig*

. Blau - u . Schwarzfärben.
Schelle 's Papierhandlung , Wad
str . 9—13, Inh . Franz Scholz . B- ;
Nr . 2 59 77. Bürobedarf.

Daniel Schad , gegr . 1854, Bucb
druckerei , Bürobedarf , < Jakobi
kirchhof 1 , Baracke , Tel . 2 7241,

Christian Pundsack , Fotograf um,
Porträtmaler , Kontor Hamburgs
Str . - 10 pt . Keine Foto -Aufnahm :

Medizinal - Drogerie E. A. Theler?
Bahnhofstr . 12, liefert wirksam '
Mittel gegen Ungeziefer für Mei 1
sehen und Tiere . ,

Walter Ritscher , Friseur / Pfali
lrarger Straße 134.

Rudolf Gottweis , Büro Hakenstr .l
Postfach 986 benutzt R . 2 50 88»
Prlv . 4 04 33 Schwaehh . HeerstrJJj

V e rI 0 re n
Gold . Armb .-Uhr evtl . StraßeM
L . 4; 10 0. 3 Gr .-Moltke - b. Bj»I
kenstiv Geg . Bel . Allerstr . 35̂ P

Die Dame , welche am 8. 1., \ \
meine Flieger -Uhr aufhob u.
chen gab , L . 10, w , u . Nachr .i
Rauter . Kreftingstr .' 7, R. 2 !*

Gold. Kettenarmband ; v . Regeg
bis Landshuter Str . 42. Geg- &
daselbst abzugeben.

D.-Schuh 1. 3. Aumund , Nord^
G. Bel . Vegesack , Bremer Str, *

Boot (Jolle ) m. neuer Kajüte.
lang , braun gestr ., lag neb . Booj|
werft Brauer in Bardenfleth . ^
27. bis 30. Dez . dort abhand . F
kommen . Wiederbr . od . Auskuw|
geber erb . Belohng . Fritz
Brake i . 0 ., Hinrich -Scbnitg®',
Straße 2, od . bei Fritz RamP̂-j
Bardenfleth . ,f

Brieft * m. Inh . 8. 1. Wachmann1*
Brema — Garbade . Geg . Belob»«
abzugeben Benquestraße 48, H

Br. Nerzmuff Grasberger Str. ü»
Bel . abz . Bremerhavener Str.

Kar . Regenmantel 5. 1.  v . l*0,i
Kreuz -Krankenhnus b - Humb0̂ ,
strnße 46. Abz . daselbst S^g- Kv

Graue Strickj . v . Bohnenstr . ' Df
Sonnenstr . Geg . Bel . daselbst •

Lk. D.-Hausseh . 6. 1. Duckwit»̂ -
Nachr , Grolland , Kehlingerstr . *

D.-Fahrrad , Anhäng . m. Ueberdaf
u . Sauerkrauttonne abh . gck.
gute Bel . abzug . Fr . P flbmeJ *j
'Flensburger Str . 81, Ruf -8 4<̂ |

Gold . Halskette . Da And.
Bunfentorstwg . 221 od . R.

Banknote im Dezerab . im Postâ H
Woltmershausen gefunden . !>aCfl
fragen daselbst.

H.-Armbanduhr ß. 1. zw. 18 n. 1
Uhr Haltest , d. Linie 7 HafensW
Abzug , geg . gt . Bel . Geeren
Anzeigen -Annahme.

Versc h ledinii

Diosel -Treeker , 6- 10 To . Zuprki-s<*f
mit o. oh . .‘Vtihiinf?.. zu miet.
Angebote unter G 8932.

Wer bringt EinzelmSbel v. v -s . *>-«5
u . Harburg mit n .- Wert K^ nOff ^
Thedinghäuser Str .- 22, E . 5 20»«.R :;
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